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Sonntag, den 26. März. 


Poſener Jeitun 


Inſerate 
( far. 3 pf. für die vlergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expodi⸗ 
tion zu richten. 


Bei dem Intereſſe, welches 


jetzt die politiſche Lage Europas darhietet 


haben wir Veranſtaltun 


g getroffen, durch telegraphiſche De eſchen 


ſofort von jedem wichtigen Ereigniß in Kennkniß geſetzt zu werden, ſo daß unfere Leſer die telegraphiſchen Nachrichten bereits Abends in der Poſener 


Zeitung finden, welche erſt am andern Tage die 


—— — 
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Berlin, den 25. März. Se. Mafeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Den Ober⸗Regierungs-Rath von Röder in Stral⸗ 
fund zum Direktor des Konſiſtoriums der Provinz Schleſien mit dem 
Range eines Rathes dritter Klaſſe; jo wie den bisherigen Konful 
Moritz von Bethmann in Frankfurt a. M. zum General-Konſul 
daſelbſt zu ernennen; dem Polizeirath Saeger in Berlin den Charak— 
ker als Polizei-Direktor zu verleihen; und die Wahl des vormaligen 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Gymnaſial-Rektors Dr. Johann Carl Gott: 
fried Schütt zum Rektor des Gymnaſiums zu Görlitz zu genehmigen. 


Der vormalige Fürſtlich Hohenzollernſche Bau-Inſpektor Zobel 
iſt zum Königlichen Baumeiſter in Hechingen ernannt worden. 

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Ru— 
dolph Neumann, zum vierten Oberlehrer an der höheren Bürger⸗ 
ſchule zu Wehlau iſt genehmigt worden. 


Angekommen: Se. Großherzogliche Hoheit der Prinz Wil⸗ 
helm von Baden, von Karlsruhe. 

Abgereiſt: Se Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, nach Gotha. 


Telearaphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 25. März Nachm. 1 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Poſen den 25. März Nachmitt. 1 Uhr 35 Min. 

Nyeborg, (auf der Inſel Fünen) Sonnabend, 
den 25. März Morgens. Die Engliſche Flotte, 18 Segel 
zählend, iſt im Anſegeln. l b 

Alexandrien, den 19. März. „Gefion“, „Dan— 
zig“, „Merkur“ find nach Malta abgeſegelt. Quaran⸗ 
taine nach Syrien iſt aufgehoben. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

London, den 23. März. Im Oberhauſe erhielt die Bill, welche 
den Britiſchen Küſtenhandel ausländiſchen Schiffen öffnet, die Königl. 
Beſtatigung, nachdem fie vorher beide Häuſer paſſirt hatte. Die Bill 
zur Erhöbung der Einkommenſteuer wurde im Unterhauſe zum zweiten 
Male geleſen. 


Ein gebeimnißvoller Doppelmord. 


1 (Schluß aus Nr. 69.) 

Kein geheimer Ausgang konnte der Polizei entgehen, denn ſie 
ließ Fußboden, Decke und Mauerwerk der Wände nach allen Richtungen 
hin durchforſchen. Es war alſo kein geheimer Ausgang da. Indeß traute 
ich ihren Augen nicht und habe deshalb die meinigen gebraucht. 

Beide aus den Zimmern auf die Entree führende Thüren waren 
feſt verſchloſſen, und der Schlüſſel ſteckte innen Die Schoruſteine, oberhalb 
des Kamins z var auf 8-10 Fuß hinlänglich weit, verengen ſich aber der 
artig, daß keine Katze hindurch kann Es bleiben mithin nur noch die Ken: 
ſter zum Entkommen übrig Durch die auf der Vorder- (Straßen-) Seite 
des Hauſes gelegenen Fenſter vermochte Niemand, ohne von der Straße 
aus geſehen zu werden, zu entkommen. Die Mörder müſſen daher ſich 
durch die nach dem Hinterhofe befindlichen Fenſter entfernt haben. 

Das Hiuterzimmer hat zwei Feuſter, das eine vollftändig ſichtbar, 
wogegen das Untertheil des anderen durch das Kopfende der auf dem Zim 
mer ſtehenden Bettſtelle, welche dicht daran ſteht, verdeckt iſt 

Das Erſtere war von innen feſt verſchloſſen gefunden; Niemand ver— 
mogte es auf zuſchiehen. Links im Rahmen deſſelben war eil großes Loch 
gebohrt, worin ein Nagel bis an den Kopf geſteckt war. Am anderen Fen⸗ 
ſter fand man daſſelbe, und der Verſuch, das Fenſter aufzuheben, mißlang 
gleichfalls. „ 

Danach war die Polizei feſt überzeugt, daß die Mörder nicht durch 
dieſe Feuſter entkommen ſeien, weshalb man auch das Herausziehen der 
Nägel und Oeffnen der Feuſter für überflüſſig anſah 

— Meine Beſichtigung — ſagte Allard — war genauer als die der 
Polizei, weil es einzig und allein darauf ankam, und ich wußte, daß hier 
alle anſcheinenden Unmöglichkeiten, als in der Wirklichkeit nicht vorhau— 
den, erwieſen werden mußten 

Die Verbrecher find aus einem der beiden Feuſter entflohen, fie keun— 
ten deshalb dieſelben nicht auf die Weiſe verſchloſſen haben, wie ſie vrr⸗ 
ſchloſſen gefunden wurden Und doch waren ſie verſchloſſen; fie mußten 
ſich alfo ſelbſt verſchließen können. k 

Die Richtigkeit dieſer Folgerung veranlaßte mich — fo deducirte AL; 
lard — zu dem Verſuch, den Nagel herauszuziehen und den Fenſterſchieber 
zu heben. 


erliner Blätter bringen. 


Deutſchland. 
(Berlin, den 24. März. Der Geburtstag Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen von Preußen iſt hier in allen Kreiſen auf das Feſt, 
lichſte begangen worden, namentlich haben aber unſere Abgeordneten 
ſich in der Feier deſſelben hervorgethan. Die Mitglieder der I. Kam⸗ 
mer feierten dies Feſt zum großen Theil im Hötel de Russie, die Frak⸗ 
tionen der 2. Kammer hatten ſich in verſchiedenen Lokalen zum Feſt⸗ 
mahle verſammelt. Das Diner der Linken fand bei Mäder unter den 
Linden ſtatt, und hatten ſich dazu auch ihre politiſchen Freunde aus 
der 1. Kammer eingefunden. Als Gaſt war befonders eingeladen wor⸗ 
den der Leibarzt des Prinzen, der Regiments Arzt Dr. Lauer. Die 
Hochs, die bei Tafel ausgebracht wurden, galten Sr. Majeſtät dem 
König, dem Prinzen von Preußen, der Frau Prinzeſſin und den Kin⸗ 
dern, Prinz Friedrich Wilhelm und Prinzeſſin Louiſe. Das Hoch auf 
den König brachte Graf v. Schwerin aus; die Worte, mit welchen 
er daſſelbe einleitete, fanden in der Verſammlung ſtürmiſchen Beifall, 
der ſich wiederholte und nicht enden zu wollen ſchien, als der Abgeord⸗ 
nete v. Vinke den Prinzen von Preußen hoch leben ließ. Das Hoch 
auf Frau Prinzeſſin von Preußen und auf den Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm brachte der Kanonikus Leuſing aus und das Hoch auf Prin- 
zeſſin Tochter Loniſe der Abgeordnete v. Auerswald. Letzterer wies 
namentlich auf die Körper- und Geiſtesvorzuge der jungen Prinzeſſin 
hin, die, höchſt talentvoll, ſich immer ſchoͤner und lieblicher entfaltete. 
Dieſe Verſammlung blieb bis gegen 8 Uhr Abends zuſammen, wo ſie 
dann dem gefelligen Verein der Konſervativen aus den Ihnen wohlbe⸗ 
kannten Stadtbezirken, den eine gleiche Abſicht hierher geführt hatte, 
Platz machte. — Von der Theilnahme an dieſem Feſtmahle der Linken 
hatte ſich die Fraktion des Abgeordneten Reichenſperger ausge⸗ 
ſchloſſen und mit ihr hatten ſich auch die Polen in keiner Weiſe an dem 
Feſte betheiligt. — Die Fraktion Bet hmann-Hollweg beging dies 
Feſt im Engliſchen Hauſe, wo zu gleichem Zweck auch unſere ſtädti⸗ 
ſchen Behörden verſammelt waren. Anfangs war die Thüre, welche 
nur beide Feſtverſammlungen von einander ſchied, geöffnet, denn der 
Abgeordnete Stadtrath Bock gehört zur Fraktion Bethmaun-⸗Hollweg, 
bald ſoll ſie aber geſchloſſen worden ſein. — Von den Fraktionen der 
Rechten haben ſich, wie ich höre, nur die des Prinzen Hohenlohe 
und des Abgeordneten v. Mauteuffel zu einer gleichen Feſtfeier und 
zwar in den Lokalitäten bei Tietz unter den Linden verfammelt. Die 
Fraktion Manteuffel war nicht vollzählig erſchienen, doch nahmen an 
dem Feſtmahle alle Poſener Abgeordnete Theil, ſoweit fie dieſer Frak⸗ 
tion angehören. Der Abgeordnete v. Bärenſprung iſt leider noch 
immer krank und hat das Klinikum, wohin er ſich wegen einer Augen⸗ 
Operation ſchon vor mehreren Wochen begab, noch nicht wieder ver- 
laſſen können. 

Wie ich Ihnen ſchon gemeldet habe, hielt die Kredit Kommiſſion 
der 2. Kammer geſtern Abend eine Sitzung, die über drei Stunden 
dauerte. Die Vorlagen, welche der Kommiſſion auf ihren Wunſch 
von der Regierung gemacht worden waren, ſollen deshalb nicht befrie- 
digt haben, weil das vorgelegte Material nicht in Aktenſtücken, ſondern 
nur in Auszügen beſtand. Die Mitglieder zeigen ſich aber ſehr zähe 
und haben ihren Antrag auf Auslieferung des vollſtändigen Materials 
erneuert. Ich glaube wohl, daß die Regierung nicht ferner Anſtand 
nehmen wird, dem Verlangen zu willfahren, zumal die Kommiſſion in 
ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen hat, Verſchwiegenheit über Vor: 
gänge in der Kommiſſion zu bewahren. Bei den geſtrigen Verhand- 
gen waren anweſend die Miniſter v. Manteuffel, v. Bo delſchwingh 
und v. Bonin. 

In Rückſicht auf die Parität hat die Regierung den Tranſit der 
Waffen verboten. Sehr leicht könnten die Weſtmächte auf den Einfall 
kommen, auch unſere Eiſenbahnen zum Transport von Kriegsmaterial 
zu benutzen (f. u. Berlin und Bromberg). 5 5 
Sie wiſſen bereits, daß General v. Lindheim dem Kaiſer von 


Rußland einen eigenhändigen Brief unſeres Königs überbringt. Wie 
ich höre, enthält dies Schreiben die Mahnung, daß der Kaiſer in Rück⸗ 
ſicht auf die Erhaltung des Europäiſchen Friedens, die Hand zur Bes 
ſeitigung der Hinderniſſe, welche einer Ausgleichung im Wege ſtehen, 
bieten und jo bald wie möglich zur Räumung der Donauländer ſchrei⸗ 
ten möge. 

Aufſehen hat die Nachricht hier gemacht, daß der Ruſſiſche Kon- 
ſul v. Schlözer in Stettin am Geburtstage des Prinzen von Preu⸗ 
ßen nicht geflaggt hatte. 

— Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen ift zum Ge⸗ 
neral⸗Obriſten der Infanterie mit dem Range eines General⸗Feld⸗ 
marſchalls ernannt. Der Titel eines General-Obriſten, bemerkt die 
„Kreuzztg.“, wird, unſers Wiſſens, zum erſten Male in Preußen ver- 
liehen. — Urſprünglich gehört der Titel wohl der Alt-Königlichen Ar- 
mee Frankreichs an, in welcher der colonel- général unmittelbar 
nach dem maréchal de France rangirte, wenn er nicht ſelbſt mare- 
chal de France war, welches in der Alt» Königlichen Armee nicht ſel⸗ 
ten vorkam. Um einige Beiſpiele zu geben, erwähnen wir, daß Kö— 
nig Ludwig XIV. 1705 Heinrich Ludwig von Latour Grafen von 
Goreur zum »colonel- général de la cavallerie legere de Frances er- 
nannte. Zu gleicher Zeit (ſeit 1674) war König Ludwig's Sohn, 
Ludwig Auguſt von Bourbon, Herzog von Maine, General-Obriſt 
aller Schweizertruppen in Frankreich und (ſeit 1703) der Marquis 


— — 


mit vieler Lebhaftigkeit und meiſt 


von Coigny General- Obrift der Dragoner von Frankreich. — Das 
Kaiſerliche Frankreich behielt dieſe Würde bei; ſo wurde Junot, 
Duc d'Abrantes, der nicht maréchal de empire war, zum General- 
Obriſten der Huſaren ernannt. — Unter der Reſtauration war der 
Graf v. Artois (nachmals König Karl X.) General- Obriſt der Gre— 
nadiere, der Herzog von Angouleme General-Obriſt der Küraſſiere 
und Dragoner, der Herzog von Berry (oder der Prinz von Condé?) 
Geueral-Obriſt der leichten Cavallerie, der Herzog von Orléans (nad: 
mals Louis Philipp, König der Franzoſen) General» Obrift der Hu⸗ 
ſaren. Auch gab es, wenn wir nicht irren, einen General-Obriſten 
der Chaſſeurs. Der letzte Geueral-Obriſt, der ernannt wurde, war 
der Graf von Chambord, der als Herzog von Bordeaux General- 
Obriſt der Schweizergarden war. — Was die Dienftthätigfeit des 
General-Obriſten betrifft, fo war fie zu verſchiedenen Zeiten verfchie- 
den. Zuweilen beſtand fie in einer wirklichen Oberaufſicht und In⸗ 
ſpektion der betreffenden Waffen, zuweilen war ſie ganz unbedeutend. 
— Die Großmeiſterſchaft der Artillerie, die in einigen Armeen, 
3. B. in der Holländiſchen, von Königlichen Prinzen geführt wird, 
hat wohl noch die meiſte Analogie mit der General-Obriſtenſchaft. 

— Da noch immer vom Auslande her Druckſchriften ſocialiſti⸗ 
ſchen Inhalts eingehen, welche nicht an beſtimmte namhaft gemachte 
Perſonen adreſſirt, ſondern mit Kollektiv-Adreſſen, wie „an den Ar- 
beiterverein, an die Geſellenherberge u ſ. w.“ verſehen find, fo hat 
durch eine Circular-Verfügung der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten zunächſt die Grenz- Poſtanſtalten anweifen laſſen, 
von dem Inhalte ſolcher Sendungen unter Band, welche durch die Art 
der Adreſſen oder durch gewiſſe Zuſätze den Verdacht auf ſtrafbare Ab⸗ 
ſichten begründen, Kenntniß zu nehmen und dieſelben geeigneten Falls 
anzuhalten, damit die Ober-Poſt-Direktion die Eutſcheidung der vor⸗ 
geſetzten Regierungs-Behörde darüber einholen könne, ob die Beſchlag⸗ 

nahme erfolgen ſolle, oder ob der Weiterbeförderung und Beſtellung 
nichts entgegenſteht. 

— Nach dem Handels bericht der Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft von Stettin für das Jahr 1853 ſind der Handel und die 
Rhederei dieſer Hafenſtadt, ſo wie die damit in Verbindung ſtehenden 
Gewerbe, au der großen kommerziellen Bewegung des vorigen Jahres 
günſtigem Erfolge betheiligt geweſen, 
ſo daß der Rückblick in maucher Hinſicht größere Befriedigung gewährt, 
als feit längerer Zeit. Am meiſten bat zu dieſem güuſtigen Reſultat, 


Vergeblich war alle von mir angewendete Mühe und Kraftanſtren— 


gung; der Nagel widerſtand allen Verſuchen. Und jetzt war ich überzeugt, 


daß eine geheime Feder darin ſtecken mußte, die ich denn auch nach 
ſorgſältigem Nachſuchen wirklich entdeckte. Ich drückte fir nieder und erhob 
den Fenſterſchieber nicht, indem ich mich mit der erſten Euldeckung begnügte, 
ſteckte den Nagel wieder in die Oeffnung und betrachtete ihn genau, Die 
Unterſuchung ergab, daß Jemand, der aus dieſem Fenſter hinkausſtieg, es 
nicht wieder hatte ſchließen können, die Feder würde eingeſprungen ſein, 
der Nagel war aber nicht wieder hineinzuſtecken. i 

Es mußten daher die Verbrecher durch das andere Feuſter hinaus: 
gekommen ſein. 


Ich ſtieg auf den Strohſack in der Bettſtelle, entdeckte ſogleich die 


Feder an dem Fenſterſchieber, drückte ſie nieder und fand ſie von derſelben 


Beſchaffenheit wie die andere. Der darin befindliche Nagel war gleichfalls | 


die der am anderen Feuſter; allein, als ich ihn aufaßte, hatte ich den 
Kopf und ein etwa ein Viertel zoll langes Stück zwiſchen meinen Fingern, 
während der übrige Theil des Nagels in dem Bohrloche blieb. Der Bruch 
war alt, die Ränder roſtbedeckt, dem Auſcheine nach in Folge eines Ham⸗ 
merſchlages, der das Kopfende des Nagels halb in die Vorderſeite des 
unteren Fenſtertheils getrieben hatte. Jetzt ſteckte ich das Kopfende in die 
Oeffnung, drückte an der Feder und hob vorſichtig das Fenſter auf; aber 
der Kopf blieb in dem Loche ſtecken und ging mit in die Höhe. Als ich 
das Fenſter wieder geſchloſſen hatte, ſteckte der Nagel auſcheinend unverletzt 
an ſeiner Stelle. 

Das Geheimniß war enthüllt: der Mörder war durch 
das Feuſter hinter dem Bette entkommen Es war von ſelb ſt 
herabgefunfen oder mit Abſicht geſchloſſen worden, und die Feder einge⸗ 
ſchnappt; die Polizei hatte das Zurückhalten durch dieſe Feder für das des 
Nagels und deshalb jede fernere Unterſuchung für unnöthig gehalten. 

Die Art und Weiſe, wie der oder die Verbrecher hinabgeſtiegen, iſt 
die zweite zu eroͤrternde Frage. Um dieſe zu beantworten, hatte mir die 
Beſichtigung des Gebäudes von außen einen Fingerzeig gegeben. 

In einer Entfernung von über 4 Fuß von dem Fenſter beſindet ſich 


die Stange des Blitzableiters; von dieſer konnte Niemand das Fenſter er⸗ 


reichen. Indeß bemerkte ich, daß die Fenſterladen von Cigenthümlicher Konz 
ſtruktion waren. In Form einer gewöhnlichen Thür, 31 Fuß breit, iſt ihre 


untere Hälfte mit einem Lattengitter verſehen, und bietet Gelegenheit zunt 
Feſthalten mit den Händen dar. Der zu dem Fenſter am Kopfende des 
Bettes gehörige Laden mußte, wenn er ganz bis an die Mauer zurückge⸗ 
ſchlagen ward, der Stange bis auf 2 Fuß nahe kommen, und mit Arte 
wendung eines außergewöhnlichen Grades von Gelenkigkeit und Muth war 
das Fenſter von der Stange aus leicht zu erreichen. 

Freilich gehörte dazu ein au ßer gewöhnlicher Grad von Be⸗ 
hendigfeit zum Erfolge dieſes ſchwierigen Unternehmens. 

Dieſe außergewöhnliche Gelenkigkeit bringe ich mit der eigenthüm⸗ 
lichen und rauhen oder kreiſchenden und u ungleichmäßigen Stimme 


in Verbindung, und Sie ſehen, daß ich von der Frage des Heraus ko m⸗ 


mens zu der des Eindringens in das Hinterzimmer übergegan⸗ 
gen bin. : 
8 Hierzu kommen die Fragen: Warum hatte der Dieb nicht die beſten 
Kleider aus den Laden des Sekretärs, warum nicht alle genommen? Warum 
hatte er 4000 Fr. in Gold liegen laſſen, um ſich mit einem Packen Klei⸗ 
dungsſtücken zu beſchweren? Obenein macht ſich der merkwürdige Mangel 
an einem Beweggrunde bei dieſem ſo merkwürdig grauſamen Morde 
bemerklich. { t ſelbſt! F 

Werfen wir nunmehr einen Blick auf die Mordthat ſelbſt! — Ein 
Mädchen iſt mit den Händen erwürgt und kopfabwaͤrts in einen Schorn— 
ein hinaufgeſchoben. den 1 
a Solche . f wendet fein gewöhnlicher Mörder an; namentlich 
fällt Keinem eine ſolche Verfügung über vie Leiche des Opfers ein; fie it 
mit unſeren Ideen von menſchlichem. Handeln ganz unvereinbar. Man bes 
denke zudem die ungeheure Kraft, die erforderlich war, einen menſchlichen 
Körper eine ſolche Oeffnung hinauf fo gewaltſam zu ſtoßen, daß die 
vereinte Anſtrengung mehrerer Perſonen ihn nur mit Mühe berabzu⸗ 
ziehen vermochte. 2 7 

Im Kamin lagen dicke Locken, ſehr dicke von grauem Menfchenhaar, 
mit den Wurzeln ausgerauft, woran Ueberbleibſel der Kopfhaut hingen, 
ein ſicherer Beweis für die Kraftanwendung bei dieſem gewaltthätigen An- 
griff. Der alten L'Esparayé war nicht nur die Kehle durchſchnitten, ſon⸗ 
dern der Kopf geradezu vom Rumpfe getrennt. Die ſtarken Quetſchungen 
an ihrem Körper ſind, nach Ausſage der beiden Aerzte, durch ein ſtumpfes, 
breites Inſtrument zugefügt, und in ſoweit ſind beide Herren im vollkom 


nicht nur für Stettin, ſondern für die Oſtſeeprovinzen überhaupt, die 


große Prosperität beigetragen, deren ſich der Engliſche Handel gegen⸗ 


n 


wärtig erfreut. Es giebt ſich daher dort überall das Beſtreben kund, 


die Verbindungen mit England zu kultiviren und zugleich nach anderen 


Seiten hin I 5 Preußiſchen Seehandel vermehrte Ausdehnung zu ver⸗ 
ſchaffen. Als das hauptſächlichſte Hinderniß ſtellt ſich dabei, wie in 
anderen Fällen, der Sundzoll heraus. Es hat daher bis jetzt die direkte 
Ausfuhr nach transatlautiſchen Häfen und das damit gewöhnlich Hand 
in Hand gehende Auswanderungsgeſchäft in Stettin noch nie recht 
Wurzel faſſen wollen, obgleich eine große Anzahl der Schiffe dieſes 
Hafenorts dazu vollkommen geeignet iſt und viele Produkte zur Ver: 
ſendung ſich daſelbſt eben fo gut wie au der Nordſee beſchaffen laſſen. 
Nur don Zeit zu Zeit find von Stettin einzelne Expeditionen nach der 
Afrikaniſchen Küſte und hin und wieder auch Schiffe mit Aus wande⸗ 
rern nach Amerika abgegangen. Auch dem Einfuhrhandel Stettins 

wird, wie dieſer Bericht hervorhebt, durch den Sundzoll ein empfind⸗ 

— d e gelben den ihm dadurch rohe Baumwolle und Garne 

aller Art gänzlich entzogen werden. Es wird daher das Geſuch 

erneuert, daß die Königliche Regierung ſo viel als irgend möglich auf 

Abſchaffung des Sundzolles hin wirken wolle. — 
— Der bekannte Rieſenprozeß gegen die Bergleute der Walden⸗ 

burger Kohleubergwerke in Schleſten, welche wegen nicht bewilligter 

Sonnabendsſchicht im vergangenen Jahre die Arbeit auf einige Zeit 
eingeſtellt und gegen welche die Behörden militairiſche Maßregeln ge⸗ 
troffen hatten, kam vorgeſtern beim Obertribunal wegen des Haupt⸗ 
Angeklagten, der die übrigen Augeklagten ſowohl zur Arbeiteinſtellung 
als auch zur Mißhandlung von Beamten verleitet haben ſoll, in der 

Nichtigkeits⸗Inſtauz zur Verhandlung. Sämmtliche Angeklagte ſind 

nach dem Gewerbe geſetz mit geringfuͤgiger Gefängnißſtrafe belegt, weil 
in der Noth und aus andern Umſtänden Milderungsgruͤnde angenom⸗ 
men worden waren. Der Hauptangeklagte war in erſter Iuſtanz frei⸗ 
geſprochen, vom Appellationsgericht zu Breslau auf Grund neuer Be⸗ 
weiſe aber zu 11 Tagen Gefaugnißſtrafe verurtheilt worden. Seine 

Nichtigkeitsbeſchwerde hiergegen wurde zurückgewieſen. N 

— Die „N. Pr. 3.“ erfährt, daß der König es abgelehnt hat, 
dem Anttage des Appellationsgerichts-Präſidenten v. Gerlach auf 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ſtattzugeben. f 


— Ein großer Transport von Kiſten, enthaltend Gewehre, Ka- 


rabiner und Piſtolen, welche in Belgien für die Ruſſiſche Regierung 
beſtellt waren, find den 20., von dem Potsdamer Bahnhof in zwei⸗ 
fpännigen geſchloſſenen Gepäckwagen nach dem hieſigen Stettiner Bahn: 
bof befördert und von da noch an demſelben Abend in 7 achträdrigen 
Eiſenbahngüterwagen nach Bromberg verfandt worden. 

— Wir erhalten aus Liſſabon nähere Nachrichten über einen 
Vorfall, der dort ſeiner Zeit einiges Aufſehen erregte. Das Preußi⸗ 
ſche Brickſchiff „Mit Gott“ aus Stralſund, geführt vom Kapitain 
Herrmann Hornfeld, war mit einer Ladung Steinkohlen am J. Fe. 
bruar d. J. nach Liſſabon gekommen Es hatte unter feiner Mann⸗ 
ſchaft zwei Engliſche Seeleute, welche der Kapitain für dieſe Reiſe und 


zurück nach England geheuert und regelrecht in die Schiffsrolle hatte 


eintragen laſſen. Wahrend das Schiff mit der Löſchung ſeiner Ladung 
beichättige war, erſchien am 6. Februar d. J. eine Schaluppe der zu 
jener Zeit im dortigen Hafen liegenden Engliſchen Fregatte „Amppion“ 


in der Nähe deſſelben. Der in der Schaluppe befindliche Seeofftzler 
rief die Leute auf der Preußiſchen Brick an, ob Engländer am Bord 


òẽatärlich ſehr durch den hohen Waſſerſtand und durch die mächtige 


fortgeriſſen, von nahe an derſelben gelegen Grundſtücken ſind bereits 


| 


feien, und ob ſie Luſt hätten, auf ein Britiſches Kriegsſchiff zu gehen. 


Da dieſe Fragen bejaht wurden, fo legte er feine Schaluppe an die 


Preußiſche Brick und forderte die beiden Engliſchen Seelente auf, mit 


ibm zu kommen, was dieſe auch ſofort thaten. Auf den Einſpruch des 
herbeigeeilten Kapitaius erwiderte der Britiſche Seeoffizier, daß jener, 
wenn mer die Leute nicht entbehren könne, ſich an den Engliſchen Kon⸗ 
ſul zu wenden habe. Der Kapitain Hornfeld gab ſofort von dieſem 
Votfall dem dieſſeitigen Konſul Herrn Poppe Kenntniß, welcher un: 
geſaͤumt eine Reklamation wegen Rückgabe jener beiden Leute an den 
dortigen Engliſchen Konſul richtete. Inzwiſchen war zwar derſelbe 


Uebereinſtimmung mit dieſen Erklaͤrungen wurden die Leute auch von 
dem Engliſchen Kommandanten wieder auf die Preußiſche Brick zu⸗ 
ruͤckgeſandt, was um fo mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, 
als oft auch auf Portugieſiſchen Schiffen Engliſche Matroſen in der 
gedachten Az gepreßt worden ſind, ohne daß eine Zurückgabe derſel⸗ 
ben erfolgt wäre. F. 
Danzig, den 23. März. Die heute hier verbreitete Nachricht 
eines Weichſeldurchbruchs bei Schönbaum in der Nehrung entbehrt 
jeder Begründung. Ebenſo unwahr iſt es, daß Tiegenhof unter Waf- 
fer ſteht. An beiden Orten droht freilich mehr oder minder große Ge⸗ 
fahr, namentlich an erſterem, indem bei Siedlersfähre Tag und Nacht 
mit dem Einſenken von Sandſäcken fortgefahren werden muß, um den 
Damm nicht durchbrochen zu ſehen. Die Nehrung'ſche Seite leidet 
Strömung der Weichſel. Die Ufer ſind ruthenbreit unterſpült und 
11. Kathen in Bohnſackerweide in die Weichſel geſtürzt. Der Bären⸗ 
krug, der ſchon zweimal bei früheren Eisgängen daſſelbe Schickſal 
hatte und jedesmal tiefer ins Land hinein wieder aufgebaut worden iſt, 
wird abgebrochen, ebenſo verſchiedene Gebäude in Bohnſack, da das 
Ufer ſtündlich mehr an Haltbarkeit verliert. Beſondere Neuigkeiten 
aus dem Werder haben wir heute nicht zu melden. Das Waſſer fällt, 
wenn auch ſehr laugſam. (D. D.) 
Montauer Spitze, den 21. Maͤrz. Das Hochwaſſer der 
Weichſel hat feine zerftörende Gewalt auch an dem neuen Weichſel⸗ 
Nogat⸗Kanal bei Piekel durch erhebliche Beſchädigungen kundgege⸗ 
ben. Der eingetretene Eisgang ſührte eine Waſſermaſſe mit ſich, welche 
dort und ſtromaufwärts zu einer ſeither noch nicht erreichten Höhe an⸗ 
ſchwoll. Die hierdurch bewirkte äußerſt heftige Strömung, nahm ihre 
Richtung vorzugsweiſe auf den Kopf des die linke Seite des Kauals 
einſchließenden Leitedeichs. Hier ſollte ein mit Faſchinenwerk und Stei⸗ 
nen befeſtigter, 10 Ruthen breiter, und 8 Fuß über dem Hochwaſſer 
hervorragender Erdkörper Widerſtand leiſten. Aber die mit furchtbarer 
Schnelligkeit beraufluthenden Wellen und Strudel fingen am 17. d. 
M. an, den Grund des Deichkopfes zu unterwühlen, und riſſen große 
Stücke deſſelben in die Tiefe herab. Mit der äußerſten Anſtrengung 
und mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften und Materialien, ward un⸗ 


abläſſig zum Schutze des Leitedeiches gearbeitet; doch auch dieſe Ar: 
beiten wurden von den andringenden Fluthen verſchlungen. Nachdem 
etwa 96 Ruthen des linkſeitigen Leitedeichs durchbrochen worden, ges 


lang es geſtern, durch ſtarke Deckwerke der weiteren Zerſtörung vor⸗ 


zubeugen. Alles wird aufgeboten, um den gewonnenen Vortheil zu 
behaupten. Das abfallende Waſſer und die verminderte Strömung 
geben Hoffuung für das Gelingen. Von den 21 Eiswehren, welche 
etwa 30 Ruthen unterhalb der Einmündung im Kanalbette einge— 
rammt und mit einer Brücke überbaut ſind, iſt das am durchbrochenen 
Theile des Leitedeichs gelegene Eiswehr nebſt dem Landjoche am. 20. 
unterwaſchen und fortgeriſſen worden. — Die durch die frühere No— 
gat-Einmündung geſchütteten Coupirungsdeiche find ganz unbe⸗ 
ſchädigt geblieben. (St.- A.) 
Magdeburg, den 21. März. Die freie Gemeinde hat endlich 
das von ihr verlangte Verzeichniß ihrer Mitglieder dem Polizeidirektorio 
eingereicht und auch einen neuen Vorſtand gewählt. Das Recht, die 


Kinder aus Famitien, die der freien Gemeinde angehören, vom Reli— 


gions-Unterrichte aus den ſtadtiſchen Schulen zurückhalten zu dürfen, 
iſt der freien Gemeinde gegenwärtig abgeſprochen. Der Konfirmation, 
welche durch „Sprecher“ der freien Gemeinde vorgenommen wird, ſoll 
ebenfalls nicht die Wirkung der von Predigern der Landeskirche vorge— 
nommenen beigelegt werden. (Oſtſ.⸗3.) 
Coblenz, den 22. März. Während des heutigen Tages herrſchte 
ſchon ſeit fruh am Morgen aus Veranlaſſung der Geburtsfeiet Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen ein bunt bewegtes Leben. 


Seit dem geſtrigen Abende find unſere Gaſthöfe ſchon überfüllt von 


Seeoffizier wieder bei der Preußiſchen Brick erſchienen und hatte auch 


die Preußiſchen Matroſen, natürlich ohne Erfolg, aufgefordert, auf der 
Engliſchen Flotte Dieuſt zu nehmen, doch erhielt der dieſſeitige Konſul 
bald darauf die befriedigendſten Erklärungen ſowohl von Seiten des 
Britiſchen Konſuls als von dem Befehlshaber der Fregatte „Amphion,“ 
welche überelnſtimmend verſicherten, daß der Vorfall nur der Unbedacht⸗ 
ſamkeit des betreffenden Offiziers zuzuſchreiben und vielleicht dadurch 
zu entſchuldigen ſei, daß, nach Eugliſchem Gebrauche, jedes Kriegs- 
ſchiff berechtigt iſt, von Handelsſchiffen diejenigen Leute aufzunehmen, 
welche in den Dienſt der Königlichen Marine zu treten wünſchen. In 


Gäſten. Im ſchönſten Sonnenſchein wehten vom heutigen Morgen 
an von der Feſte Ehrenbreitenſtein, der Rheinbrücke, den Königlichen 
Gebäuden, jo wie von den Gaſthöfen und den Dampfſchiffs⸗Erpedi⸗ 
tionen in buntem Wechſel die Flaggen, insbeſondere aber die Preußi⸗ 
ſche Nationalflagge. In größter Gala durchzogen in Menge Offiziere 
der verſchiedenſten Regimenter unſerer Armee, ‚jo wie Civilbeamte der 
verſchiedenſten Reſſorts unſere Stadt. Um halb 12 Uhr erſchien der 
Prinz in ſichtbar freudigſter Stimmung, aufs herzlichſte begrüßt von 
dem zahlreich veiſammelten Publikum, auf der Parade und nahm da⸗ 
ſelbſt die Glückwünſche der verſchiedenen Offizier-Corps entgegen, von 
den aufgeſtellten Truppen beim Gewehrpräſentiren mit lautem Hurrah 
empfangen. Nach der Parade war große Cour im Schloſſe, ſo glaͤn— 
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menſten Recht: das ſtumpfe Inſtrument war offenbar fein anderes als das 
Steinpflaſter im Hofe, worauf das Opfer aus dem Fenſter au der Belt: 
ſtelle niedergeſtürzt war. 17 Ant j 1 
Nimmt man hierzu noch die ſeltſame Unordnung im Zimmer, ſo ſind 
wir jo weit gekommen, die Ideen einer erſtaunlichen Gelenkig⸗ 
keit, einer ubermenſchlichen Stärke, einer graufamen 
Beutalitat, eines Merdes ohne Beweggrund, einer der 


Menſchheit unbedingt feculiegenden Groleskheit dieſer 


ſchrecklichen Vorgange und einer Stimme, deren Laue 
den Ohren von Angehörigen e Se 
ausbändiſch vor tamen und jeder beſtemmten oder verſtänd⸗ 
lichen Silbenbildung ermangelte, mit einander verbinden zu 
konnen 

— Welches Reſultat geht daraus hervor? Welcher Eindruck iſt da: 
durch auf Ihre Phantaſie gemacht? fragte mich Allard 

Bei dieſer Fragenellung überlief es mich mit eiſiger Kälte. 

— Ein Wahırfinniger, ein Raſender hat die That verübt, aus einem 
nah gelegenen Irrenhanſe entflohen? rief ich aus. 
| — Nicht ganz unvaſſend in mancher Hinſicht iſt Ihre Anſicht — ent: 
neguete Allard. Aber die Stimme eines Wahnfiunigen, ſelbſt in dem äußer⸗ 
ſten Grade der Parorismen paßt nicht zu der beſchriebenen eigenthumlichen 
Stimme. - 

. Betrachten Sie dazu dieſen kleinen Haarbüſchel, den ich zwiſchen den 
krampfhaft geſchloſſenen Fingern der alten L'Esparayé hervorgezogen habe! 
Wie kommt er Ihnen vor??“ l 

Ich nußte beim Anblick des Haacbüſchels. Es war kein menſch⸗ 
liches Haar! 155 

— Meine Behauptung war nicht, daß es das ſei — nahm Allard 
wiederum das Wort Doch bevor wie uns darüber entſcheiden, widmen 
Sie der kleinen Skizze hiet auf dem Papier, die ich entworfen, Ihre Auf⸗ 
mertſamfeit. Sie ſtellt eine Abbildung der „dunklen Flecken und tief ein⸗ 
gegtabeuen Spuren von Fingernägeln am Halſe der Camille L Esvaravé“ 
vor, von denen in den Zeugenausſagen die Rede iſt, und welche die beiden 
Aerzte als „ene Reihe von braungelben Flecken, die offenbar Fingerein⸗ 
drücke ſind,“ bezeichnen. 

Verſachen Sie Ihre Finger zu gleicher Zeit auf dieſe Flecken hier 
auf dem Papier zu legen!. Ein jeder von den Fingern der mordenden Hand 
hat, vielleicht bis zum Tode des Opfers, die ſchreckliche Stellung, in wel⸗ 
ee ae 7 ſich einſenkte, behauptet; von Ausgleiten iſt keine Spur 

emerfbar. 2 
Unterdeſſen hatte er ein Papier aus der Seitentafche 


3 hervorgezogen 
und es auf dem vor uns ſtehenden Tiſche ausgebreitet, 9 55 


Ich machte den Verſuch, die Flecken auf dem Papier mit meinen 
Fingern zu bedecken; allein es gelang nicht. g 

Wahrſcheinlich machen wir den Verſuch nicht recht — fiel er ein. 
Das Vapier iſt auf dem flachen Tiſche ausgebreitet; der menſchliche Hals 
hat dagegen Cylinderform. Hier it ein Stück Holz von ungefährem Um⸗ 
fange des Haljes. Legen Sie das Papier um daſſelbe, und erneuern dann 
den Vorſuch. > 

Ich that, wie er geſagt; abe e Schwierigfeit war nech größer. 
Das find nicht die Spuren einer meuſchlichen Hand — ſagte ich. 

e nahm ein Buch vom Tiſche, ſchlug es an einer bezeichneten Stelle 
auf und reichte es mir mit den Worten: 

„„ veſen Sie hier dieſe Stelle in Cuvier's Nalurgeſchichte! — Die 
Stelle im Buche enthielt eine weitläufige auatomiſche und allgemein be⸗ 
ſchreibende Schilderung 15 roßen gelben Orangutang der Oſt⸗ 
indiſchen Inſelwelt, deſſen Rieſengröße, ungeheure Stärke und Gelenkig⸗ 
keit, gepaart mit grimmiger Wildheit und Nachahmungstrieb, die dieſer 
Klaſſe von Saͤugethleren eigen, allgemein bekannt find. 

Ich beg eiff nunmehr alle Schrecken des Verbrechens an den beiden 
Gemordeten. 1 

Es ſtimmte die Beſchreibung der Finger im Buche genau mit der 
Skizze überein 

— Ich erkenne — rief ich erſtaunt aus — das war ein Orangutang, 
der dieſe Fingereindrücke hervorbringen konnte. Auch der Haarbüſchel von 
braungelbem Haac iſt übereiuftimmend mit dem des Thierts nach Euvier's 
Schilderung. Indeß nach wie vor vermag ich nicht die Umſtände des grau⸗ 
figen Geheimniſſes zu enträthſeln und zu fallen; beſonders da man Stim⸗ 
men im Streit mit einander vernahm, deren Eine ſonder Zweifel die eines 
Franzoſen war. ; 

— Sie haben Recht — entgegnete mein Freund. Den Ausdruck: Mon 
Dieu ſchreiben faſt ſämmtliche Zeugen dieſer Stimme zu. E ener derſelben 
bezeichnete die Worte ganz richtig als einen Ausdruck des Vorwurfs oder 
der Vorſtellung, und deshalb baue ich auf dieſe beiden Worte insbefondee 
die Hoffnung einer vollkommenen Löſung des Räthſels. 

Ein Franzoſe hat hiernach alſo um den Mord mitgewußt Er war 
aber möglicher — oder vielmehr wahrſcheinlicher Weiſe ünſchuldig an der 
Blutſchuld. Der Orangutang kann ihm entflohen fein; er kann ihm bis 
auf jenes Hinterzimmer nachgeſetzt ſein. Indeß mag er unter den obwal⸗ 
tenden Umſtanden, die ihm die Geiſtesgegenwart genommen haben müſſen, 
ihn nicht wieder eingefangen haben; das Thier iſt noch auf freiem Fuße. 

Doch ich will alle dieſe Vermuthungen nicht weiter hier verfolgen. 


Iſt der Franzoſe wirklich, wie ich vermuthe, unſchuldig an der Mordthat, 
fo wird ihn die Annonce, welche ich geſtern Abend auf unſerem Rückwege 


zend, wie man ſolche in Coblenz noch nie geſehen hat, und wird Abends 
in den Sälen des Weiter ee glänzender Feſtball Statt finden. 
? Oeſterreich. 

Krakau, den 17. März. Der vorjährige theilweiſe Mißwachs, 
wie die traurigen Zeitereiguiffe überhaupt, machen ſich auch unter den 
Anwohnern des Weichſelufers, in der Gegend von Krakau, in hohem 
Grade fühlbar. Der anhaltende Winter, während deſſen alle öffent⸗ 
lichen Arbeiten ruhen, ſteigerte die Noth noch bedeutend. Zwar iſt es 
für Krakau eine Wohlthat, daß die Einfuhr von Getreide aus dem 
Ruſſiſchen Polen, der Kornkammer des Krakauer Gebiets, freund⸗ 
nachbarlich über die nahe Grenze Michalowice geblieben; aber dieſe 
Vergünſtigung kommt nur vielfach der Spetulglien zu Gute, durch 
welche die Preiſe in die Höhe getrieben. So befinden ſich denn viele 
Arme in der Stadt und auf dem Lande in ſehr trauriger Lage, und 
die Thüren der Wohlhabenderen, beſonders auf dem Lande, ſind täg⸗ 
lich von Bettlern umlagert. Zu dieſem Elende iſt nun in dieſen Tagen 
noch durch das plötzlich eingetretene ſtarke Thau⸗ und Regenwetter 


eine ſo hohe Ueberſchwemmung der Weichſel getreten, wie ſie ſeit 


5. Jahren nicht ſtattgefunden hatte (f. geſtrige Muſterung Poln. Ztg.). 
Das Waſſer kam am letzten Sonnabend und Sonntag durch das 
raſche Schmelzen des Schnees im Vorgebirge der Karpaten fo plötzlich, 
daß unverſehens die ſich in die Weichſel ergießenden kleinen Flüſſe zu 
Strömen auſchwollen, ſo daß ſelbſt der Verluſt von Menſchenleben 
dabei zu beklagen iſt. Ein Theil der Vorſtädte Krakaus und mehrere 
Dörfer am Weichſelufer wurden bedeutend unter Waſſer geſetzt. Be⸗ 
ſonders war dies auch der Fall mit dem Dorfe Dombin, 1 Meile 
unterhalb der Stadt. Die Verbindung zwiſchen den im niedrigern 
Theil deſſelben gelegenen, mehrfach von armen Tagelöhnern bewohn⸗ 
ten Hütten konnte nur noch mit Kähnen und ſchnell zuſammengebun⸗ 
denen Holzflößen unterhalten werden. Da war denn ſchleunige außer⸗ 


ordentliche Hülfe vorzüglich nöthig; durch das menſchenfreundliche Zu⸗ 


ſammenwirken der Behörden und Privatperſonen ward fie auch glück⸗ 
lich erzielt. Die Ueberſchwemmten wurden mit Nahrungsmitteln vom 
Hofe des Erbpächters aus verſehen. Die Polizei-Direktion Krakaus 
leitete mit Hingebung die Rettungs-Anſtalten; das Kreisamt wies 
augenblicklich eine Summe Geldes zur Verſorgung der Allerdürftigſten 
unter den Ueberſchwemmten an, u. ſ. w So können nun für die 
nächſten Tage bis ſich anderweitige Hülfe, vorzüglich durch wünſcheus⸗ 
werthe Beſchaftigung der Nothleidenden, findet, täglich 75 bis 80 
arme Leute im Dorfe und der nächſten Umgegend geſpeiſt werden. — 
Im Krakauer Gebiete tritt mit dem 1. Juni d. J. die Zahlen⸗Lotterie 
ins Leben. 

Ueber die vom Preußiſchen Miniſterpräſidenten den Kammern 
gemachte Darlegung läßt ſich die offizielle „Oeſterreſchiſche Korreſpon⸗ 
denz in folgender Weiſe aus: „Wenn wir kürzlich die Zuverſicht aus⸗ 
ſprachen, daß das gute Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen in dem großen und ſchwebenden Streite auf den Grundlagen der 
Mäßigung, Friedensliebe und Solidarität der Deutſchen Intereſſen 
ungeſtört fortdauern werde, ſo freuen wir uns jetzt, in der letzthin, von 
dem Königl. Preußiſchen Miniſterpräſidenten, Freiherrn v. Manteuffel, 
gehaltenen Rede den entſprechenden Ausdruck zur Beſtaͤtigung unſerer 
Anſicht wahrzunehmen. Es unterliegt wohl von keiner Seite her ei— 
nem Zweifel, daß Oeſterreich, Preußen und das übrige Deutſchland 
von den uneigennützigſten Motiven geleitet nur die moͤglichſt baldige 
Wiederherſtellung des Friedens auf der Grundlage des allgemeinen 
politiſchen Gleichgewichts und der Fernehaltung jedes unberechtigten, 
die Weltlage »gefährdenden Strebens nach Suprematie bezwecken. 
Dieſe Abſicht fällt mit den Intereſſen dieſer Staaten vollſtändig zu⸗ 
ſammen. Es muß daher allen Deutſchen Vaterlandsfreunden zur 
Befriedigung gereichen, dieſen Gedanken in der erwähnten Rede mit 
Umſicht, mit Klarheit und mit dem Ausdrucke aufrichtig bundesfreund⸗ 
licher Geſinnung für den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat dargelegt zu fin⸗ 
den. Daß die Intereſſen, welche Oeſterreich zu vertreten hat, weſent⸗ 
lich auch die Intereſſen Deutſchlands find, iſt eben fo gewiß, als nicht 
verkannt werden kaun, daß wenn das ganze, große Deutſchland feſt 
zuſammenſteht, keine Macht der Welt wagen dürfte, ibm das Recht 
ſreiſter Selbſtbeſtimmung in feiner ferneren hoffentlich zum Wohle des 
Welttheiles den Ausſchlag gebenden Aktion zu beſtreiten oder oder gar 
zu ſchmälern.“ 

— Die „Trieſter Zeitung“ erinnert an folgende Worte, welche 
der K. K. Hofrath Friedrich v. Gentz am 30. Dez. 1827 an Lord 
Stanhope geſchrieben hat: „Sobald man ſeine Blicke auf Rußland 
richtet, wird man von einem ernſthaften Schauer ergriffen Die Polis 
tik Cannings und Palmerſtons hat dieſem für die Sicherheit und Frei⸗ 
heit Europas fo unendlich gefahrvollen Reiche in den letzten zwei Jah- 
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von dem Hauſe in der Morgueſtraße nach unſerer Wohnung im Bureau 
der Zeitung „Mende“ abgab, veranlaſſen, uns zu beſuchen. Jenes Jour⸗ 
nal vertritt die Handelsintereſſen und wird von Seeleuten viel geleſen. 

Er reichte mir eine Nummer jener Zeitung, worin folgende Ans 


zeige gr oh ii bad 

im Boulogner Gehölze am frühen Morgen des .. .. (Tag des b 

ein ſehr großer gelbbrauner Orangutang der 1 2 
thümer, der ein zu einem Malteſiſchen Schiffe gehöriger Seemann iſt, kann 
denſelben, wenn er das Thier kennbar zu beſchreiben weiß und Futter und 
Verwahrungskoſten berichtigt, Nr... Rue de Faubourg St. Germain im 
dritten Stockwerk wieder zurück erhalten. 

— Wie erkannten Sie den Beſitzer des Thieres für einen Seemann 
eines Schiffes von Malta? — fragte ich erftaunt. 

— Ich erkannte ihn wohl als ſolchen — erwiderte Allard — ich 
bin deſſen gewiß. i 

— Sehen Sie dies kleine Band! Es hat feiner Form und feinem 
fettigen Aeußern nach jedenfalls zu einem Haarbande gedient, in welcher 
Form der Matroſe gern das Haar trägt: der Knoten iſt zudem einer von 
denen, wie ihn faſt alle Seeleute knüpfen und den Malteſern insbeſondere 
Ale Tele Band lag am Fuße der Stange des Blitzableiters auf dem 

interhofe. 

Zwar kann ich mich irren, daß der Seemann von Malta iſt, doch 
ſchadet dieſe Auführung in der Anence nicht. Habe ich's aber richtig ge⸗ 
troffen, fo if viel gewonnen. Denn da der Franzoſe um den Mord weiß, 
auch wenn unſchuldig, jo wird er denken: 

Ich bin unſchuldig, ich bin arm, mein Orangutang hat großen Werth; 
er iſt für mich ein kleines Vermögen. Weshalb ſollte ich darauf um un⸗ 
nöthiger Sorge vor Gefahr verzichten? Er iſt im Bonlogner Gehölze, weit 
entfernt von dem Schauplatz des Mordes, gefunden. Wer kann vermuthen, 
daß er den Mord begangen? Ich bin bekannt als Beſitzer des Thieres, 
Aas gun felgen, des hc der es eingefangen. Ich 15 daher der An⸗ 

udigung fo N ier ho üten, bis di 
ene gerae 10 holen und es wohl h die Sache in 

Kaum hatte Allard geendet, als Tritte aaf der Treppe laut wurden. 

— Halten Sie Ihre Wiſtolen bereit! rief Allard mir zu, aber N 
or feinen Gebrauch davon und zeigen Sie fie nicht eher, bis ich Ihnen 

Die Tritte näherten ſich unſerer Zimmerthür — es klopfte au. Herein: 
ſagte Allard freundlichen und galafenen Tones. e 

Der Mann, der hereintrak, war fonder Zweifel Seemann — lang, 
fräftig gebaut, von ſtarken Muskeln. Schnurr⸗ und Backenbart bedeckten 
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ren, ohne daß es außer gegen die armſeligen Perſer einen Flintenſchuß zur Befefligung des Beſtandes des Otlomaniſchen Reiches und zur Beſei⸗ 


gethan hatte, jo viele Vortheile zugewendet, als es in dem glücklichſten 
Feldzuge kaum erreichen konnte. Für Rußland allein haben England 
und Frankreich gearbeitet, für Rußland allein den unfeligen Tripeltrak⸗ 
tat unterzeichnet, für Rußland allein bei Navarin die Türkiſche See⸗ 
macht vertilgt. Die Konventionen von Akjerman haben die moraliſche 
und politiſche Eroberung der Fürſtenthuͤmer an der Donau vollendet; 
zu der materiellen bedarf es nur Eines Schrittes. Der Weg nach 
Konſtantinopel iſt jetzt den Ruſſen nach allen Seiten geöffnet; denn 
wahrend ihre Flotte im Schwarzen Meere ihre Landarmeen ungehin⸗ 
dert begleiten und verſorgen kann, giebt ihnen die Linie des Araxes 
und der Beſitz des nördlichen Perſiens den Eingang in die Aſiatiſchen 
Provinzen der Türkei Preis. In vier oder fünf Tagemärſchen können 
ſie den Schah von Perſien aus Teheran vertreiben, in acht oder zehn 
Tagen Erzerum überfallen. Und wenn jemals die ſo oft angekün⸗ 
digte Gefahr für die Engliſchen Beſitzungen in Oſtindien mehr als 
ein Traum war, fo iſt unſtreitig jetzt die Zeit gekommen, wo dieſer 
Traum in Erfüllung gehen könnte. Und das Alles ſetzt England für 
das lächerlichſte aller Hirngeſpinſte, für die fogenannte Befreiung der 
unwürdigſten Rebellen, die je die Sonne beſchienen hat (die Griechen) 
aufs Spiel! It cannot be. Die Furcht vor Rußland und der Haß 
gegen dieſe unerſättliche Macht wird und muß in Kurzem das allge⸗ 
meine Feldgeſchrei in England werden, und ber beffere Theil aller Na: 
tionen des Kontinents bald aus voller Bruſt einſtimmen⸗ 
T ür fei. 

Nach Privatmittheilungen, welche uns aus Konſtantinopel 
zugehen, ſoll der Verluſt der Türken bei der jüngſten Affaire in der 
Nähe von Kalaraſch (am 4. d. M.) weit bedeutender geweſen ſein, 
als ſelbſt die Ruſſiſchen Berichte angegeben haben. Die angreifenden 
Araber wurden von den Ruſſiſchen Truppen ſo lebhaft zurückgeworfen, 

daß ſie ſich in wilder Flucht von dem 20 Fuß hohen ſteilen Donaurande 
auf das darunter liegende ſandige Ufer ſtürzten, um ſich in den nahe 
liegenden Schiffen zu bergen. Ein Theil der Türken war jedoch durch 
das Ruſſiſche Kartätſchfeuer vom Ufer abgeſchnitten und ſiel in die 
Hande der Verfolger. Die Koſaken und Ruſſiſchen Huſaren wollten 
in ihrer Erbitterung den Arabern keinen Pardon gewähren, und nur 
unter perſönlicher Gefahr gelang e8 den Ruſſiſchen Offizieren, 36 Mann 
zu retten, die gefangen genommen wurden. Dennoch ſoll es den Türken 
gelungen ſein, den Zweck ihrer Expedition: Vernichtung der auf der 
Halbinſel gegenüber Siliſtria errichteten fünf Ruſſiſchen Batterieen und 
Epaulements theilweiſe zu erreichen, da ſie zwei dieſer Batterieen in 
der That gänzlich zerſtört haben. P. C.) 

Frankreich 

Paris, den 22. März. Die Errichtung einer Kaiſergarde von 
40,000 Mann ſoll feſt beſchloſſen und das betreffende Dekret in Kur⸗ 
zem zu erwarten fein; als Befehlshaber nennt man einen bei den Sol» 
daten ſehr beliebten General, der ſich in Afrika ausgezeichnet hat. 

—Naächſter Tage werden 3000 Engländer, Dragoner, Artillerie ꝛc. 
hier durchkommen; etwas ſpäter ſoll Lord Raglan eintreffen, der an⸗ 
eblich gemeinſchaftlich mit St. Arnaud ſich einfchiffen wird. Das 
Gepact des Letzteren iſt fchon größtentheils nach Lyon und Marſeille 
abgegangen. 

— Heute ruft man in den Straßen zum großen Erſtaunen des 
Publikums, das den Kaiſer Nikolaus noch lebend glaubt, das „Teſta⸗ 
ment Sr. Maj des Kaiſers von Rußland“ aus. Es iſt ganz einfach 
das bekaunte politiſche Teſtament Peters des Großen. 1 

Großbritannien und Irland. 

London, den 22. März. Lord Clarendon erklärt: Ruſ⸗ 
ſiſche Produkte, aus Preußen oder andern neutralen 
Häfen verſchifft, werden prima facie (dem erſten Anſehen 
nach) reſpektirt. 

— Als den Anfang der „Vertraulichen Korreſpondenz“ zwiſchen 
Rußland und England, auf welche das Journal de St. Petersbourg 
ſich zur Vertheidigung der Ruſſiſchen Politik berufen hat, erwähnten 
wir (ſ. geſtr. Poſ. Z) eine Denkſchrift des Grafen Neſſelrode, 
der Regierung Ihrer Britanniſchen Majeſtät eingereicht und auf Mit⸗ 
theilungen gegründet, die der Kaiſer von Rußland nach der Reiſe 
Sr. Kaiſerlichen Majeftät in England, im Jahre 1841, gemacht hat; 
dieſelbe lautet: 10 

Rußland und England find gegenſeitig von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß es in ihrem gemeinſamen Intereſſe liegt, wenn die Ottoma⸗ 
niſche Pforte ſich in dem Zuftande der Unabhängigkeit und des Territorial⸗ 
Beſites, aus welchem gegenwärtig jenes Reich beſteht, erhalte, da dieſe po⸗ 
litiſche Kombination mit dem allgemeinen Intereſſe der Erhaltung des Frie⸗ 
dens am meiſten im Einklange iſt. Einig in Bezug auf dieſen Grundſatz, 
haben Rußland und England ein gleiches Intereſſe, ihre Anſtrengungen 


zur Hälfte fein ſonnengebraͤuntes Geſicht; er trug einen ſtarken Stock von 
Eichenholz in der Rechten, machte eine unbeholfene Berbeugung und welfchte 
mit einem Franzöſiſchen Accent, der feine Pariſer Abkunft kundgab — Gu⸗ 
ten Abend! 

— Nehmt Platz, Freund! begann Allard. Ihr kommt wohl wegen des 
Orangutang — wahrlich — ein prächtiges Thier, um deſſen Beſitz ich Euch 
beneide. Wie alt iſt das Thier? — 

Wie ein von einer Centuerlaſt Befreiter athmete der Seemann auf 
und erwiderte zuverſichtlich: 

— Genau Bee * es nicht, aber älter als 4 bis 5 Jahre kann er 
in. Iſt er hier! 5 
a — — es fehlt uns hier an Raum — verfegte Allarb er iſt 
in einem Stalle eines Pferdeverleihers in der Dubourgſtraße. Morgen früh 
könnt Ihr ihn erhalten. Natürlich konnt Ihr Euer Eigenthum beſchreiben? 
— kann ich, Herr! i 
— 85 thut e von ihm zu treunen, ſagte Allard. 8 
— Ihre Mühe ſollen Sie nicht umſonſt gehabt haben, Herr! ver⸗ 
ſetzte der Seemann. Gern zahle ich eine Belohnung für das Einfangen — 
das heißt, Alles was Recht iſt. N l 

5 Nicht mehr als Laue — verſetzte Allard. Run, was ſoll ich for⸗ 
dern? Hört! Als Lohn gebt Ihr mir vollſtändige Auskunft über den Mord 
in der Morgueſtraße, fo viel Ihr davon wißt. i 

Ruhig And leiſe hatte Allard dieſe Worte geſprochen; eben fo ruhig 
trat et bis an die Thür, verſchloß fie, ſteckte den Thürſchlüſſel zu ſich, zog 
dann ein Riſtol hervor und legte daſſelbe langſam vor ſich auf ven Tiſch. 

Des Seemannes Geſicht erglühte, er ſprang auf und griff nach ſei⸗ 
nem Eichenſtock; aber gleich darauf ſank er ſtark zitternd und todtenbleich 
zurück. Kein Wert kam über ſeine Lippen. 

— Ihr beunruhigt Guch ohne Grund — begann Allard ganz ſauft 
— Böfes führen wir nicht wider Euch im Schilde, darauf gebe ich Euch 
das Ehrenwork eines Mannes und Franzoſen. Daß Ihr ſchuldlos ſeid an 
den Verbrechen in der Morgneſtraße. ig mir bekannt; üben ſeid ihr eini⸗ 
germaßen dabti betheiligt, das müßt Ihr zugeſtehen. Ich bin — wie Ihr 
ſeht — eingeweiht in jenes Geheimniß und zwar auf eine Weiſe, die Ihr 
nicht begreifen konnt. Cs iſt mir klar daß Ihr nichts gethan habt, was 
Ihr hättet vermeiden fönnen, ſo daß Ihr nicht als Mitſchuldiger erſcheint 
Ihr entbehrt jeder Urſache, um den Hehler zu machen; vielmehr erfordert 
de die Ehre, daß Ihr ein freies, vollſtändiges Bekenutniß ablegt, und die⸗ 
ſes um ſo mehr, als ein Schuldloſer im Kerker ſchmachtet, des Verbre— 
chens verdächtig, wotan er gar keinen Theil gehabt. N i 

Der Seemann war wieder zu ſich gekommen; nur trat er nicht mit 
der früheren Dreiſtigkeit auf. 


ligung der Gefahren zu vereinigen, welche die Sicherheit deſſelben bedro⸗ 
hen können. Zu dieſem Zwecke iſt es wesentlich, die Pforte ruhig leben 
f laſſen, ohne fie durch diplomatiſche Quälereien in Aufregung zu ver⸗ 
etzen und ſich, wofern nicht die unumgängliche Notwendigkeit dazu vor⸗ 
handen iſt, in ihre inneren Angelegenheiten einzumiſchen. Um dieſes Sy⸗ 
ſtem der Schonung im wohlverſtandenen Intereſſe der Pforte ins Werk 
Je leger; darf man zwei Dinge nicht aus dem Auge verlieren. Es ſind 
volgende; h 1 

Zuvörderft hat die Pforte eine beſtändige Neigung, ſich den Verpflich⸗ 
tungen zu entziehen, welche ihr die mit den anderen Mächten abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge auferlegen. Sie wähnt, dies ungeſtraft thun zu können, weil 
fie auf die wechſelſeilige Eiferſucht der Kabinelte rechnet. Sie glaubt, daß, 
wenn ſie ihren Verpflichtungen gegen eines derſelben nicht nachkommt, die 
anderen ſich ihrer Beſchwerde annehmen und fie gegen jede Verantwortliche 
keit ſchüßzen werden. Es iſt nothwendig, die Pforte in dieſer Täuſchung 
nicht zu beftärfen. So oft ſie ihren Verpflichtungen gegen eine der Groß⸗ 
machte nicht nachkommt, liegt es im Intereſſe aller anderen, fie ihr Unrecht 
fühlen zu laſſen und fie ernſtlich zu ermahnen, dem Kabinette, welches eine 
gerechte Genugthuung verlangt, zu willfahren. Sobald ſich die Pforte 
nicht durch die übrigen Kabinette geſtützt ſieht, wird fie nachgeben, und die 
entſtandenen Zwiſtigkeiten werden ſich im Wege der Verſöhnung ausglei⸗ 
chen, ohne daß ein Konflikt daraus entſteht. 

Noch eine zweite Urſache der aus der Lage der Pforte hervorgehen: 
den Verwickelungen it vorhanden: die Schwierigkeit, die auf das muſel⸗ 
männiſche Geſetz gegründete, der ſouverainen Gewalt des Sultans ſchul⸗ 
dige Achtung mit den Rückſichten in Einklang zu bringen, welche die In⸗ 
tereſſen der chriſtlichen Bewohner jenes Reiches erhelſchen. Es iſt dieſes 
eine wirkliche Schwierigkeit. Bei der gegenwärtigen Stimmung der Ges 
müther in Europa föunen die Kabinette es nicht gleichgültig mit anſehen, 
daß die chriſtlichen Bewohner der Türkei groben Handlungen des Druckes 
und der religiöfen Unduldſamkeit ausgeſetzt find. Dieſe Wahrheit muß 
man ohne Unterlaß den Ottomaniſchen Miniſtern fühlbar machen und ihnen 
die Ueberzeugung beibringen, daß fie nur dann auf die Freundſchaft und 
Unterftügung der Großmaͤchte rechnen können, wenn ſie die chriſtlichen Un⸗ 
terthanen der Pforte mit Toleranz und Milde behandeln. Indem ſie dieſe 
Wahrheit nachdrücklich hervorheben, müſſen die Repräſentanten des Aus⸗ 
landes andererſeits ihren ganzen Einfluß aufbieten, um die chriſtlichen Un⸗ 
terthanen der Pforte im Gehorſam gegen die Autorität ihres Souverains 
zu erhalten. Von dieſen Grundſätzen geleitet, müſſen die Vertreter des 
Auslandes unter ſich in vollkommenem Geiſte der Eintracht handeln. Wenn 
fie Borftellungen bei der Pforte erheben, fo müſſen dieſe das Gepräge einer 
wahren Einmüthigkeit, nicht aber eines ausſchließlichen Uebergewichtes tra⸗ 
gen. Wenn fie mit Ruhe und Mäßigung bei dieſem Shfteme beharren, 
werden die Vertreter der großen Europäiſchen Rabinette die beſte Ausſicht 
haben, ihre Schritte mit Erfolg gekrönt zu ſehen, ohne Verwickelungen 
herbeizuführen, welche die Ruhe des Ottomaniſchen Reiches gefährden wür⸗ 
den. Wenn ſaͤmmtliche Großmächte ohne Rückhalt ein ſolches Verfahren 
ee ſo dürfen ſie mit Grund hoffen, das Daſein der Türkei aufrecht 
u erhalten. 5 
; Man darf ſich jedoch nicht verhehlen, wie viele Elemente der Auf: 
löſung dieſes Reich in ſich birgt. Unvorhergeſehene Umſtände können ſei⸗ 
nen Fall beſchleunigen, ohne daß es in der Macht der befreundeten Kabi⸗ 
nette ſteht, demſelben vorzubeugen. Da es der menſchlichen Vorausſicht 
nicht verliehen iſt, zum Voraus einen Plan des Handelus für einen un⸗ 
vorhergeſehenen Fall zu entwerfen, ſo würde es voreilig ſein, Eventuali⸗ 
täten in Erwaͤgung zu ziehen, die ſich vielleicht nicht verwirklichen werden. 
In der über der Zukunft ſchwebenden Ungewißheit ſcheint eine einzige 
Grund⸗Idee eine wahrhaft praktiſche Anwendung finden zu können. Die 
Gefahr nämlich, welche aus einer Kataſtrophe in der Türkei entſtehen kann, 
läßt ſich um Vieles vermindern, wenn eintretenden Falles Rußland und 
England ſich über die von ihnen gemeinſchaftlich einzuſchlagende Bahn 
verſtändigen. Dieſes Einverſtänduiß wird um fo heilſamer ſein, als es die 
vollſtändige Zuſtimmung Oeſterreichs für ſich haben wird. Zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland beſteht eine vollkommene Uebereinſtimmung der Grund⸗ 
füge hinſichtlich der Angelegenheiten der Türkei im gemeinſchaftlichen In⸗ 
tereſſe der Erhaltung und des Friedens. Um ihre Eintracht noch wirffa= 
mer zu machen, fehlt nichts weiter, als daß England ſich ihnen zu demſelben 
Zwecke beigeſellt. Der Grund, welcher ein ſolches Einverſtändniß rathſam 
erſcheinen laßt, iſt ſehr einfach. Zu Lande übt Rußland auf die Türkei 
einen überwiegenden Einfluß (action) aus. Zur See befindet ſich England 
in derſelben Lage. Vereinzelt könnte die Thaͤtigkeit dieſer Mächte viel Un⸗ 
heil anrichten; vereinigt kann fie zu einer wahren Wohlthat werden. Dar- 
aus folgt, daß es zweckmäßig iſt, ſich, ehe man zum Handeln ſchreitet, zu 
verſtändigen. Dieſer Plan iſt prinzipiel während des letzten Aufenthaltes 
des Kaiſers in London gefaßt worden. Es iſt daraus das eventuelle En⸗ 
gagement hervorgegangen, daß, wenn etwas Unvorhergeſehenes ſich in der 
Türkei ereignen ſollte, Rußland und England ſich vorher über ihr gemein— 
ſchaftliches Handeln verſtaͤndigen würden. 

Die Abſicht, in welcher Rußland und England ſich zu verſtändigen 
haben, läßt ſich in Folgendem formuliren: 

1) Die Aufrechterhaltung des Ottomaniſchen Reiches in ſeinem ge⸗ 
genwärtigen Beſtande zu erſtreben, fo lange eine ſolche politiſche Kombina— 
tion moglich iſt. ug 2 

2) Wenn wir vorherſehen, daß das Ottomaniſche Reich in Trümmer 
zerfallen muß, ſich vorläufig über alles das zu vereinbaren, was die Grün⸗ 
dung einer neuen Ordnung der Dinge angeht, welche an Stelle der gegen 
wärtig beſtehenden treten ſoll, und gemeinschaftlich, darüber zu wachen, daß 
die in der inneren Lage jenes Reiches eingetretene Veränderung weder die 
Sicherheit ihrer eigenen Stauten, noch die Rechte, welche denſelben die Ver⸗ 


— Bei meiner Seligkeit — begann er — ich will Alles ſagen, was 
ich weiß; Ihr mögt meinethalben nur die Hälfte von dem, was ich ſagen 
werde, glauben. Nichtsdeſtoweniger bin ich ſchuldlos an dem Verbrechen. 

1 Gr begann zu erzählen. Der weſentliche Inhalt feiner Erzählung war 
olgender: 
f Auf einer Seefahrt nach dem Indiſchen Archipel war er auf der In: 
ſel Borneo gelandet, und halte auf einer Vergungungsfahrt in das Innere 
mit feinen Seefahrtsgenoſſen einen Orangutang gefangen, den er mit nach 
Paris brachte, wo er ihn ſorgſam vor der Neugier ſeiner Nachbarn ver⸗ 
borgen hielt; er hatte eine Wunde am Fuß und gedachte nach feiner Ge: 
neſung den Affen zu verkaufen. | 

Am Morgen des Tages, wo der Mord ſich begab, war er von einem 
Seemanusgelage heimgekehrt, und traf den Affen in ſeinem Schlafgemache; 
er hatte den Berfchlag in der naheliegenden Kammer erbrochen Wie ſtaunte 
der Eintretende, als er das Thier mit eingeſeiftem Geſicht vor dem Spie⸗ 
gel ſitzend und ein Raſirmeſſer in der Hand antraf, im Begriff ſich zu ra⸗ 
firen, welche Beſchaͤftigung er früher feinem Herrn abgelauſcht hatte. 

Unſchlüſſig, was in dieſer gefährlichen Situation zu beginnen, griff 
er nach kurzem Ueberlegen zur Peitſche, mit der er immer in vorkommen⸗ 
den Fallen das Thier gezügelt hatte. Kaum gewahrte der Orangutang das 
Züchtigungs⸗Werkzeug, jo eilte er aus der Thüre hinaus, die Treppe hin⸗ 
unter und von dort durch ein geöffnetes Fenſter auf die Straße, das Meſſer 
in der Pfoſe. N . 

In Verzweiflung folgte ihm der Seemann. Von Zeit zu Zeit machte 
der Affe eine Pauſe, ſah ſich nach ihm um und geſtikulirte gegen ihn mit 
dem Raſirmeſſer. U 

Die Straßen, wodurch die, Jagd ging, waren menſcheuleer; es war 
gegen 3 Uhr Morgens In der Morgueſtraße auf ſeiner Flucht angelangt, 
gewahrte er Licht, das durch die Fenſter des Hinterzimmers im Hauſe der 
Frau L'Csparayé ſchimmerte, er lief auf das Haus zu, fand die Blitzab⸗ 
leiterſtange, kletterte hinauf mit unbegreiflicher Gelenkigkeit, faßle den 
rückwärts an der Mauer anlehnenden Feuſterladen und ſchwang ſich hinein. 
Alles das war das Werk von kaum einer Minute. 

Im Klettern als Seemann gewandt, kletterte er dem Thiere nach, die 
Stange hinauf, konnte aber nicht höher, als er auf gleiche Höhe mit dem 
Fenſter hinaufgekommen war. Nur ſo weit vermochte er ſich hinüberzuſtrek⸗ 
fen, um in das Zimmer zu fehen. [ 

101 er 9 dort erblickte, verſetzte ihn in ſolchen Schrecken, daß er 
beinahe hinabgeſtürzt wäre. 

Urplötzlich 7900 ſich das grauſige Geſchrei, welches die Nachbarn aus 
dem Schlafe aufgeschreckt hatte. Die beiden Frauenzimmer ſcheinen in Nacht⸗ 
Kleidern mit dem Ordnen des Inhalts der eiſernen Kiſte beſchäftigt gewe⸗ 


trage zuſtchern, noch die Auftechterhaltung des Guropäifchen Gle ich⸗ 
kes Gesinträchtige, - erde Me n 
In dieſer ſo formulirten Abſicht findet ſich die Politik Rußlande mit 
der Oeſterreichs wie wir bereits geſagt haben, durch das Prinzip einer 
vollkommenen Solidaritat eng verknüpft. Wenn England als Haupt⸗See⸗ 
macht in Einklang mit den beiden erwähnten Mächten handelt, fo iſt zu 
— daß Frankreich genöthigt fein wird, ſich dem zwiſchen St. Pelers⸗ 
urg, London und Wien vereinbarten Verfahren zu fügen (conformer). 
Da ein Konflikt zwiſchen den Großmächten ſolchergeſtalt beſeitigt ift, 
fo darf man hoffen, daß der Curopaiſche Friede ſelbſt inmitten fo bedenk⸗ 
licher Umſtände aufrecht erhalten werden wird. Um dieſes im allgemeinen 
Intereſſe liegende Ziel zu erreichen, wird das vorläufige Einverſtändniß 
ſanktionirt werden müſſen, welches Rußland und England unter ſich ein⸗ 
tretenden Falles herſtellen werden, wie das der Kaiſer während feines Auf: 
enthaltes in England mit den Miniſtern Sr. Britanniſchen Majeftät ver 


abredet hat. 
Rußland und Polen. 


St. Petersburg, den 16. März. Ein Allerhöchſter, am 27. 
Februar (LI, März) an den Dirigirenden Senat erlaſſener Ufas lau⸗ 
tet wie folgt: 

„Wir haben für nothwendig erachtet, Maßregeln zu ergreifen, 
um den Handel und die Induſtrie im Innern vor den ſchadlichen Fol⸗ 
gen zu ſchützen, welche denſelben aus der, in letzterer Zeit zunehmen⸗ 
den Ausfuhr unſerer Goldmünzen erwachſen könnte, und befehlen dem⸗ 
nach, der Meinung des Finanz-Komiteé's beiftimmend: 1) Die Aus: 
fuhr Ruſſiſcher Goldmünzen ins Ausland, zu Waſſer und zu Lande, 
ſowohl aus dem ganzen Reiche, etwa mit Ausnahme der Kaspiſchen 
Häfen und der Aſiatiſchen Landgrenzen, wie auch aus dem König⸗ 
reiche Polen und dem Großfürſtenthume Finnland, bis auf Weiteres 
zu verbieten; 2) den Schiffern, Fuhrleuten und überhaupt den über 
die Grenze Reiſenden wird die Ausfuhr Ruſſiſcher Goldmünzen ge⸗ 
ſtattet: den Schiffern und Fuhrleuten bis zum Betrage von 100 Ru⸗ 
beln, den Reiſenden bis zum Betrage von 300 Rubeln, für jede Per⸗ 
ſon, jedoch haben ſie beim Zollamte darüber Eingabe zu machen.“ 

(Senats ⸗Ztg.) 

Der Berliner Correſpondent der „D. V. H.“ ſagt über die Ruſ⸗ 

ſiſche Oſtſeeflotte und die Ruſſiſchen Oftfeehäfen: Die Ruſſiſche Flotte 


| iſt der Engliſchen an Schiffszahl, vielleicht auch an Kanonenzahl, über⸗ 


legen; allein man hält ſie nicht für fähig, ſich im offenen Seekampf 
mit der Engliſchen zu meſſen. 8 Linienſchiffe ſollen die See nicht hal⸗ 
ten können, und würden alſo bei einer Seeſchlacht vor dem Hafen nur 
als Batterien dienen. Dann haben die Ruſſen unter ihren großen 
Schiffen kein einziges Schraubenſchiff, die Urſache, warum nicht? 
kennt man hier nicht. Die Flotte liegt theils in Sweaborg, theils in 
Kronſtadt eingefroren; vor dem April, vielleicht nicht vor Ende April, 
find feine Seeoperationen zu erwarten; früher geht das Eis nicht auf. 
Die Engländer greifen vielleicht die Juſel Oeſel zuerſt an, um einen 
feſten Punkt für ihre Operationen zu gewinnen. Ihre Eroberung 
wird man Ruſſiſcher Seits nicht verhindern können. Dann kommt 
Reval an die Reihe. Hier finden die Engländer gute Strand-Bat⸗ 
terien; allein Stadt und Hafen find zu foreiren und können zuſam⸗ 
mengeſchoſſen werden; doch wird die Engliſche Flotte ſehr dabei leiden, 
und man hat nichts dabei gewonnen, als einen Schutthaufen mehr! 
Alle Baken und Leuchtthürme an allen Küſten des Finniſchen Meer⸗ 
buſens haben die Ruſſen demolirt, alle Tonnen und Wahrzeichen über 
Felſenriffe und Sandbänke weggenommen. Selbſt die beften Lootſen 
finden ſich ohne dieſe Wahrzeichen dort nicht zurecht. In dieſer Bezie⸗ 
hung hat die Eugliſche Flotte dort große Gefährlichkeiten zu beſtehen; 
die Südkuͤſte (Eſthland) iſt voll Sandbänke, die Nordküſte voll Schee⸗ 
ren und Felſenriffe. Dort erwartet fie die Ruſſiſche Scheerenflotte, 
die ſich zwar nicht mit der Engliſchen regelmäßig ſchlagen kann, die 
fie aber necken, und ihr vielen Schaden anthun kann. Sweaborg ſoll 
unangreifbar fein. Dann kommt Kronſtadt, wo der größere Theil 
der Flotte liegt. Die Feſtung liegt an einer Inſel, südlich liegen un⸗ 
fahrbare Sandbänke; nur ein enges Fahrwaſſer führt zwiſchen dieſen 
Sandbänfen und der Inſel hin nach dem Hafen und der eigentlichen 
Feſtung, die ganz nach Innen, nach der Newa hin, Front macht. 
Oberhalb iſt die Inſel mit künſtlichen Verdämmungen mit dem Lande 
verbunden. Die Engländer müſſe en nun landen und erſt alle Strand⸗ 
batterieen desarmiren, was feine Schwierigkeit hat, denn die Ruſſen 
können leicht Succurs bringen. Erſt wenn den Engländern es ge⸗ 
lungen, die weſtliche Inſel zu erobern und die Strandbatterieen zu zer⸗ 
ſtören, können ſie mit der Flotte durch das Fahrwaſſer dringen, und 
vor der eigentlichen Feſtung und dem Hafen mit der Ruſſiſchen Flotte 
erſcheinen. Dann beginnt der eigentliche Kampf. 

— Am 20. d. wurde die Verbindung zwiſchen Warſchau 


und der am anderen Weichſelufer liegenden Stadt Praga, nachdem 


ſen zu ſein; ſie mußten mit dem Rücken gegen das Fenſter geſtanden ha⸗ 
ben. Das Thier hatte die Frau L'Esparays an ihrem loſe herabhängenden 
Haar gefaßt und ſchwang das Raſirmeſſer um ihr Geſicht. Am Boden lag 
wie leblos die Tochter. 

Das Schreien und Ringen der Mutter verſetzte den Orangutang in 
Grimm; mit einem furchtbaren Streich trennte er ihr fait den Kopf vom 
Rumpfe. Der Anblick des Blutes entflammte die Wuth des Thieres. Zähne⸗ 
fletſchend fuhr er auf das Mädchen zu und ſchlug ſeine Klauen in ihren 
Hals, und hielt fie bis zum letzten Athemzuge feit. 

Da ſiel ſein Blick auf das Kopfende des Bettes und er erblickte dar⸗ 
über das Geſicht feines Herrn. Die Wuth des Thieres verwandelte ſich jetzt, 
in Erinnerung an die Peitſche, in Furcht; ängſtlich ſprang er im Zimmer 
umher, warf die Möbel um, zerbrach fie und ſchob zuletzt die Bettſtelle 
vom Fenſter. 

Darauf ergriff es die Leiche der Tochter und ſchob ſie in den Schorn⸗ 
ſtein hinauf, eilte ſodann zur Leiche der Mutter und ſchleuderte ſie auf der 
Stelle durch das Fenſter in den Hinterhof hinab. 

Beim Anblick des mit ſeiner verſtümmelten Laſt dem Fenſter ſich na⸗ 
henden Orangutang, verlor der Matroſe faſt das Bewußtſein, glitt mehr 
an der Stange hinab, als daß er hinuntergeklettert wäre, ſtürzte entſetzt 
nach ſeiner Wohnung, aus Furcht vor den Folgen des gräßlichen Gemetzels, 
gleichgiltig gegen das Schickſals und den Beſiß des Thieres. 5 
h Die Worte, welche die in das Haus und die Treppe hinaufeilenden 
Perſonen vernommen hatten, waren die Angſtlaute und die Schreckens⸗ 
äußerungen des Matroſen im Verein mit den dämoniſchen Tönen des Thie- 
red gewejen. 

Der Thalbeſtand des furchtbaren Doppelmordes 149 nunmehr klar 
vor: der Orangutang war der Doppelmörder. Er mußte Nr Sli dem Er⸗ 
brechen der Thüre durch die hinaufgeeilten i iter der Blitzableiter 
ſtange von dem Schauplaſte des Verbrechens, 2 gr zimmer, entflohen 
fein; jedenfalls war das Fenſter en an e war. 

r Eigenthümer fing ihn fpäler ſe ein und verkaufte ihn 
fuͤr ee . im Jardin des Plantes in Paris. 

Auf die dem Polizeiprafekten durch Allard gemachten Eröffnungen 


der Reſultate feiner Rachforſchungen wurde Le Bon alsbald der Haft ent⸗ 
laſſen. 


dieſelbe wegen des Eisganges einige Zeit unterbrochen geweſen war, 

durch Wiederaufführung der Schiffsbrücke wieder hergeſtellt. Man hoffte, 

daß die Preiſe der Produkte, welche in Warſchau durch dieſe Unterbre⸗ 

chung der Kommunikation bedeutend geſtiegen waren, nun wieder ver⸗ 

hältuißmäßig heruntergehen würden. Der Waſſerſtand der Weichſel 

war in den letzten Tagen auch anhaltend geſunken. (P. C.) 
Spanien. 

Der gegenwärtige Effektiobeſtand der Spaniſchen Armee 
beträgt nach amtlichen Quellen 6056 Generale und Offiziere, 92,653 
Soldaten, 99,711 Total und 11,395 Pferde und Maulthiere. Es ift 
im Plane, die einzelnen fliegenden Corps, welche zu Lokalzwecken ver⸗ 
wandt werden und die bisher keinen Beſtandtheil des regelmäßigen Hee⸗ 
res bildeten, wie die Carabineros in den Grenzprovinzen, die Mozos de 
Escnadra in Catalonien und Valencia u. ſ. w. aufzulöſen, ſtreng mi⸗ 
litairiſch zu organiſiren und der Armee einzuverleiben. Dadurch würde 
der Beſtand derſelben um 13 — 15,000 Mann vermehrt und folglich 
auf 113 — 115,000 Mann gebracht werden. Waffen und Uniformen 
find im Ganzen in gutem Staude. Die Gewehrfabriken find mit der 
Anfertigung von Percuſſtonsſchlöſſern beſchäftigt; die Kanonengießerei 
in Trubia, die Klingenfabrik in Toledo und die Piſtonfabrik in Se: 
villa baben neuerdings den Auftrag erhalten, ihre Arbeitskräfte zu 
vermehren. General Cordoba, der Direktor der geſammten Infanterie, 
hat der Regierung vor Kurzem den Entwurf eines neuen Reglements 
für die Taktik der Infanterie vorgelegt, welches nach den in den neues 
ſten kriegswiſſenſchaftlichen Werken des General-Capitains Marquis 
von Duero und des Generals von Rivera entwickelten Grundſätzen aus— 
gearbeitet und einer aus 7 Generalen und höheren Offizieren zuſammen⸗ 
geſetzten Junta unter dem Vorſitze des Generals Cordova zur Prüfung 
Uberwieſen iſt. Ebenſo hat der neu ernannte Chef der Kavallerie, Ge: 
neral Dulce, bedeutende Veränderungen in dem Exereier-Reglement 
feiner Waffe in Vorſchlag gebracht. Außerdem hat derſelbe die Errich— 
tung von Tirailleurzügen in den Lanzenreiter Regimentern ſtatt der 
gegenwärtigen Carabineros, ſo wie die Einführung des Preußiſchen 
Helmes ſtatt der jetzt üblichen Kopfbedeckungen vorgeſchlagen. Auch 
in der Artillerie iſt eine Junta zur Prüfung der von ihrem zeitigen 
Chef vorgeſchlagenen Veränderungen eingefegt. (Pr. C.) 

Niederlande 

Haag, den 20. März. Ju den Abtheilungen der Zweiten Kam— 
mer in Betreff des Kriegsbudgets hat die Regierung erklärt, das Ka— 
binet ſei der Ueberzeugung, ein Krieg ſei bei der jetzigen Lage 
der Orientaliſchen Verhältniſſe nicht unmöglich. Eine 
Erhöhung des Kriegsbudgets liege iim Jutereſſe der Vertheidigung des 
Landes, die Regierung müͤſſe Vorſorge tragen. Die Debatte darüber 
wird am 27. beginnen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 22. Marz. Admiral Napier nahm vorge— 
ſtern den alten und den neuen Holm in Augenſchein. Am Abend des— 
ſelben Tages kehrte er nach Helſingör zurück, um ſich von da wieder 
zur Flotte zu begeben. Der Admiral hat auch beim riegs- und beim 
Marineminiſter Beſuche abgeſtattet. Man will wiſſen, daß er geäu— 
Bert habe, er würde die Kloͤgebucht (Seeland) als einen beſſern Anz 
kerplatz für die Flotte der Kieler Bucht vorziehn. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 25. März. Geſtern fand im Saal des Caſino ein 
Abſchiedsdiner für die Offiziere des Fuͤſilier-Bataillons des 11. Regi⸗ 
ments ſtatt, welches am Montag früh nach Rawiez in Garniſon 
geht. An demſelben betheiligten ſich außer der hohen Generalität und 
den Offizieren unferer Garniſon, der Hr. Ober-Präſident v. Buttfam: 
mer, der Herr Regierungspräſident v. Kries und der Herr Cheſprä— 
ſident Bielefelo. 

— Der „Staats Anz.” enthält folgendes Privilegium vom 20. 
Februar 1851 — wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis Obligationen des Kreiſes Schrimm im Betrage von 120,000 
Rtylrn.: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 1c. Nachdem 
von ben Kreisſtänden des Kreiſes Schrimm auf den Kreistagen vom 
14. Juni, 16. Auguſt und 30. November 1853 beſchloſſen worden, 
die zur Ausführung der vom Kreiſe übernommenen Chauſſeebauten er— 
forderlichen Geldmittel im Wege einer Auleihe zu beſchaffen, wollen 
Wir auf den Antrag der gedachten Kreisſtände zu dieſem Zwecke auf 
jeden Inhaber lautende, mit Zins Coupous verſehene, ſeitens der 
Glaͤubiger unkündbare Obligationen zu dem angegommenen Betrage 
von 120,000 Nethlrn. ausſtellen zu dürfen, da ſich hiergegen weder im 
Jutereſſe der Gläubiger noch der Schuldner etwas zu erinnern gefunz 
den bat, in Gemäßheit des §. 2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833 zur 
Ausſtellung von Schrimmer Kreis: Obligationen zum Betrage von 
Einpundert Zwanzig Tauſend Thaleru, welche in folgenden Apoints 

300 Stuck zu 100 Hechlr. unter Littr. A. und den Nummern 1 — 300 

900 * 50 2 2 Pi rs dig 1 I — 900 
1800 = 25 . r se Rp, . 1-— 1800 
nach dem anliegenden Schema (a) auszufertigen, mit Hülfe einer Kreis— 
ſteuer mit vier Prozent jahrlich zu verzinſen und nach der durch das 
Loos zu beſtimmenden Folge-Ordnung jährlich vom J. Jauuar 1851 
ab mit mindeſtens jährlich ein Prozent des Kapitals zu tilgen find, 
durch gegenwaͤrtiges Prlvilegium Unfere landesherrliche Genehmigung 
mit der rech lichen Wirkung ertheilen, daß ein jeder Inhaber dieſer 
Obligation die daraus bervorgebenden Rechte, ohne die Uebertragung 
des Eigenthums nachweiſen zu dürfen, geltend zu machen befugt iſt. 

Das vorſtebende Privilegium, welches Wir vorbehaltlich der 
Rechte Dritter ertheilen, und wodurch für die Befriedigung der Juha— 
ber der Obligation eine Gewaͤhrleiſtung ſeitens des Staats nicht über⸗ 
nommen wird, iſt durch die Geſetz- Sammlung zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß zu bringen. 

Poſen, den 25, März. Der heutige 
Warthe war Mittags 10 Fuß 8 Zoll. 

— Verloren gegangen am 15. d. Mis. Nachmittags ein circa 
6 Monate altes weißes Schwein (Sau) im Werthe von 5 bis 6 Athlr. 

Als muthmaßlich getoblen find in Beſchlag genommen und 
auf dem Poltzei-Büreau aſſervitt: ein Paar ſaſt noch neue Stiefel. 

++ Sautomysl, den 22. März. Je größer und drückender 
die Armuth der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde iſt, deſto erfreu— 
licher und auerkennenswerther iſt aber auch die rege und thätige Theile 
nabme, welche dieſelbe bei dem nächſtens beginnenden Neuban ihrer 
Kirche findet. Der Königl. Kammerherr, Graf Heliodor v. Skor— 
zewski hat derſelben, obgleich in keiner Weiſe verpflichtet, als Zeug⸗ 
uiß ſeiner uneigennützigen Theilnahme 7000 Stück Mauerſteine zum 
Bau und 50 Rehlr. zur Beſchaffung einer Thurmuhr geſchenkt und 
verſprochen, auch fernerhin ihr noch ſeine Hülfe angedeihen zu laſſen. 
Derſelbe hat auch, da in der Stadt und Umgegend kein paſſendes Lo— 


Waſſerſtand der 


4 


kal zur Abhaltung des Gottesdienſtes vorhanden, ein Haus in der 


Stadt zu dieſem Zwecke für die Zeit des Baues zur Dispoſttion geſtellt 
und dadurch einem ſehr fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen. Außerdem 
hat die Frau Rittergutsbeſitzer Schmädicke auf Snieeiska zum Kir⸗ 
chenbau das bedeutende Geſchenk von 200 Rthlrn. gemacht. Solche 


fromme Liebes beweiſe verpflichten zum innigſten Danke gegen die 


freundlichen Geber, den die arme Gemeinde nicht beſſer auszudrücken 
im Stande iſt, als durch Gebet zu Gott, daß er ſeinen Segen reichlich 
denen zu Theil werden laſſe, die an der Erbauung der heiligen 
Stätte ſeines Hauſes ſo reichlich unterſtützend und fördernd mithelfen! 

4 Frauſtadt, den 23. März. Geſtern beging unſre Garniſon 
den Geburtstag ihres erhabenen Regimentschefs des Prinzen von 
Preußen K. H. durch ein Feſtmahl und die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hatte zu dieſem Zwecke 10 Rthlr. zur Vertheilung an Hilfs: 
bedürftige Invaliden bewilligt, welche denſelben an dieſem Tage durch 
den Herrn Bürgermeiſter Maſchke ausgehändigt wurden. 

R Ramwicz, den 23. Marz. Auf Veranlaſſung des ſtellvertre— 
tenden Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung, Kreis-Sekretairs 
Suder, fanden ſich geſtern zur Geburtsfeier Sr. Königlichen Ho— 
heit des Prinzen von Preußen die vaterländiſchen Krieger unſeres 
Kreiſes im hieſigen Landrathsamte ein. 

Der Rittmeiſter a. D. v. Siegrath hielt eine recht kräftige „ den 
Kriegskameraden zu Herzen gehende Anſprache. 


Von den dürftigſten Invaliden erhielt jeder J Rthlr. Die Ver: | 


theilung der Unterſtützungsſumme iſt durch mühevolles Kollektiren bei 
hieſigen Vaterlandsfreunden, dem ſich der Kreis ⸗Sekretair Suder und 
das höchſten Orts beſtätigte Ehrenmitglied, der Königliche Bank: 
Agent Baum unterzogen hatten, ermöglicht worden. 

Mit einem Toaſte auf das Königliche Haus und auf den erha— 
1 Protektor der Landesſtiſtung trennte ſich die patriotiſche Geſell— 
ſchaft. 


5 Bromberg, den 24. März. Das Komité, das ſich hier 


zum Behufe eines Ehrengeſchenks für Se. Königl. Hoheit den Prin- 


zen von Preußen zu Höchſtſziner ſilbernen Hochzeitsfeier gebildet hatte, 
hat dieſe, allerſeits mit inniger Freude begrüßte Angelegenheit in die 
Hände des Magiſtrats gelegt. Wie ich höre, find bereits von mehre⸗ 
ren Städten des Departements namhafte Summen eingegangen. 

Der hieſige Gewerberath hatte bei dem Magiſtrate den Antrag 
geſtellt, einen Theil der Mittel der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu einer Dar— 
lehnskaſſe für kleinere Handel- und Gewerbetreibende zu verwenden, 
Es iſt hierauf Seitens des Magiſtrats indeß ein ablehnender Beſcheid 
erfolgt, weil die Sparkaſſengelder nur gegen hypothekariſche Sicher— 
heit untergebracht werden dürften. 

So eben werden hier in der ehemaligen Nonnenkirche, die gegens 
wärtig als Speicher benutzt wird, gegen 20,000 Gewehre und Kara⸗ 
biners, in 1,600 Kiſten wohlverpackt, untergebracht. Dieſe Waffen 
kamen geſtern und heute in verſchiedeuen Sendungen per Eiſenbahn 
aus Lüttich, wo fie auf Beſtellung Rußlands fabrizirt worden, hier 
an und waren an den hieſigen Spediteur R. zur Weiterbeförderung 


nach Rußland hin adreſſirt. Einer höhern Anordnung zufolge iſt dem 


qu. Spediteur die Weiterbeförderung indeß unterſagt worden und der 
Waffen⸗Trausport bleibt einſtweilen in Bromberg ſiſtirt. 

Um ihre Stube zu erwärmen, hatte die Eiuwohnerfran Mill 
aus Jagdſchutz bei Bromberg eines Tages im Januarſe glühende 
Kohlen auf den Lehmboden geſchüttet. Bald darauf ging fie zu einem 
Nachbar, der etwa 1000 Schritte von ihrem Hauſe wohnte, um 
etwas zu holen. Vorher ſtellte ſie ihr 14 jähriges Töchterchen au einen 
Stuhl und ließ es in der durch die Kohlen erwärmten Stube allein 
zurück. Als die Mutter nach etwa einer Viertelſtunde wiederkam, fand 
fie ihr Kind, mit verbrannten, zum Theil noch glimmenden Kleidern 
wimmernd am Boden liegen; es ſtarb an den Brandwunden noch an 
dem Abende deſſelben Tages. Die Mutter wurde wegen einer fahrläſſi— 
gen Tödtung zur Unterſuchung gezogen und von der 1. Abtheilung 
des hieſigen Kreisgerichts in der Sitzung vom 22. d. M. zu 2 Mona⸗ 
ten Gefäugnißſtrafe verurtheilt. 

Geſtern fand im Theater ein Konzert auf dem Flügel und der 
Violine ſtatt. Die Kongertgeber waren die Herren Scheller und 
Schröder aus Elbing. Der Beſuch war mehr als unbedeutend. 


Nakel, im März Zu der überaus großen Zahl von Aus: 


wanderern, bie in dirſem Jahre in Amerika eine neue Heimath ſuchen, 


liefert auch die hieſige Gegend ein wicht unbedeutendes Kontingent. 


Eine ſolche Höhe hat die Auswanderungsſucht noch nie erreicht, als 


in dieſem Jahre. An 600 Anmeldungen nach Päſſen ſollen hier bereits 
eingegangen fein. Es giebt Dörfer, aus welchen 20 Familien zugleich 
den heimathlichen Heerd verlaſſen. Nicht Unbemittelte ſind es und die 
mit Mühe die Ueberfahrtskoſſen erſchwingen, ſondern größtentheils 
Woblhabende, die mit einer gewiſſen Eile ihr Hab und Gut zu ver— 
äußern ſich beſtreben, um nur ja rechtzeitig im Beſitz des erſehnten El— 
dorados ſeuſeits des Oceans zu gelangen. Bittere Täuſchung wird 
freilich dieſen Hoffuungsrauſch bald erſetzen und Mancher, der hier 
Haus und Hof verläßt und in fernem Lande ſich goldene Berge ver⸗ 


ſpricht, wird nur zu ſchell ſein neues Domizit mit feinem kultivirten 
Vaterlande, wo er bei gleicher Arbeit, welcher er ſich dort unterziehen 


muß, ſeln gedeihlichſtes Auskommen hätte, vertauſchen wollen; wenn 
es zu ſpät ſein wird. 

J Trzemeſzuo, den 2). März. Hier iſt in der letzten Woche 
eine Lotterie zum Beten der ſtädtiſchen Armen veranſtaltet worden, zu 
welcher von einem Theile der Einwohner verſchiedene Gegenſtände, 
weibliche Arbeiten ꝛc. geſchenkt worden find, während ein anderer ſich 
durch den Ankauf von Looſen betheiligte. Der baare Ertrag der Lot⸗ 
terie beläuft ſich auf etwa 55 Nthlr. 

Eine neuerding vom Herrn Oberpräſidenten dem hieſigen Ma 
giftrate eingeſandte Unterſtützung von 40 Athlr. iſt Wittwen und Wai⸗ 
ſen zu gute gekommen, welche durch die Cholera ihre Verſorger ver— 
loren haben und im Nothſtande ſich befinden. 

Auf dem letzten kürzlich hier abgehaltenen Jahrmarkte war zwar 
viel Vieh befindlich, doch ſtand es, wie auch die Pferde, in hohem 
Preiſe. Eine Kuh war nicht unter 30 Rthlr. zu haben. 

p Gneſen, den 23. März. Der geſtrige Geburtstag Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Prinzen von Preußen wurde hier feſtlich began⸗ 
gen. Des Abends fand in der Reſſource die letzte diesjährige Land⸗ 
wehroffizier Verſammlung ſtatt, an der ſich auch die Linienoffiziere be- 
theiligt hatten. Die Stadt war glänzend illuminirt. 

Ju der letzten Stadtverordueten-Verſammlung wurden außer den 
bereits früher erwähnten Summen auch 100 Rehlr. bewilligt, welche 
dem ſeit längerer Zeit hier beſtehenden Wohlthätigkeitsverein, deſſen 
Zweck Bekleidung armer Schulkinder iſt, überwieſen werden follten, 

In dem am 28. d. M. hier angelegten Kreistage wird auch ein 
Antrag unſerer Stadt zur Sprache kommen. Der Kreis möge, im 
Falle die Genehmigung zur Errichtung eines Gymnaſiums ertheilt 


wurde, jährlich eine Summe ns Unterhaltung deſſelben beitragen. — 
Die Deputation Behufs Verkaufs des Stadtwaldes und der Erlan⸗ 
gung eines Gymnaſiums reiſt am 24. d. nach Bromberg und Poſen. 
Wittkowo, den 20. März. Bei uns wird es anders, 
aber wicht beſſer. Bis zum 15. d. Mts hatten wir hier täglich 
eine zweifache Poſtverbindung, und zwar eine mit Poſen, die andere 
mit Bromberg. Erſtere war dadurch hergeſtellt, daß jeden Abend hier 
eine Poſt aus Gneſen eintraf und den folgenden Morgen immer wie⸗ 
der dorthin zurückging. Mit dem 16. d. Mts. iſt jedoch unſer Poſt⸗ 
weſen dermaßen geändert worden, daß nunmehr jeden Tag nur eine 
Poſt hier eintrifft und abgeht, und zwar 4 Mal wöchentlich aus und 
nach Gneſen und 3 Mal wöchentlich aus und nach Trzemeſzno. Man 
wird alſo von nun ab an 3 Tagen der Woche (Dienſtag, Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend nicht mehr mit der Poſt von hier nach Po⸗ 
ſen, reſp. von Poſen nach hier, — wie an 4 Tagen der Woche Mon 
tag, Mittwoch, Freitag und Sonntag) nicht mehr von hier nach 
Bromberg, reſp. von Bromberg nach hier, reiſen können. Das hie— 
ſige correſpondirende und zeitungsleſende Publikum erhält 
auch nunmehr alle Correſpondenzen und Zeitungen aus dem Norden 
und Oſten 1 Mal wöchentlich, ſo wie alle Correſpondenzen und Zei⸗ 
tungen aus dem Süden und Weſten 3 Mal wöchentlich um 8 
reſp. 16 Stunden verſpätet. Die hieſigen Kaufleute wollen bei 
der hoͤhern Poſtbehörde um Abſtellung der erwähnten Mängel 
dringend petitioniren, und hoffen, daß mindeſtens doch die „tägliche 
Poſtverbindung zwiſchen hier und Gneſen (reſp. Poſen)“ 
wieder hergeſtellt werden wird. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Berliner Korreſpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 66. 
über den wahrſcheinlichen Erfolg des Krieges der Weſtmächte mit Ruß⸗ 
land in folgender Art aus: 

Nach dem Urtheile von Sachkundigen ſoll die Flotte, welche Eng⸗ 
land gegenwärtig in die Oſtſee ſendet, die fchönfte fein, die je die Ge: 
ſtade Großbritanniens verlaſſen hat, und was dem Engliſchen Stolz 
am meiſten ſchmeichelt, iſt der Umſtand, daß dieſelbe mit lauter Ma⸗ 
troſen bemannt iſt, welche ſich freiwillig zum Dienſte gemeldet haben. 
In feinen Arſenalen und Magazinen fell England übrigens 
das Material zur Ausrüſtung dreier anderer Flotten von glei⸗ 
cher Größe vorräthig haben. Daß bei fo ungeheuren Mitteln 
und Streitkräften die Ueberzeugung in England allgemein iſt, daß 
das bloße Erſcheinen der Flotte des Admirals Napier vor Kranz 


ſtadt, Rußland zum Frieden ſtimmen werde, darf daher keineswegs 


befremden, obwohl die Befeſtigung und Bewaffnung der Ruſſiſchen 
Häfen wenig Hoffnung übrig läßt, daß jene Aunahme ſobald in Er⸗ 
füllung geben werde. Wohl konnte einſt Carl XII. mit einem kleinen 
Heere in Rußland eindringen und den Ruſſiſchen Czaaren durch ſeine 
Siege in die Enge treiben; ob aber England und Frankreich dies ebenſo 
gelingen werde, iſt eine andere Frage. Schwerlich dürften die im 
Voraus augekündigten Siege der Eugliſchen Armada ſo entſcheidend 
jein, daß der Engliſche Admiral ohne Weiteres wagen könnte, Trup⸗ 
pen an's Land zu ſetzen, um den Feind im Innern ſeines eigenen Landes 
zu verfolgen und wohl gar Petersburg zu nehmen. Und wenn dies nicht 
geſchieht, darf man da hoffen, daß die Vernichtung der Ruſſiſchen Flotte 
ſowohl auf der Oſtſee als auch auf dem Schwarzen Meere, den jetzigen 
Kaiſer von Rußland zur Annahme eines ihm aufgedrungenen Friedens 
zwingen werden? Werden ſich aber die Weſtmaͤchte und namentlich 
England, das allem Anſcheine nach einen Veruichtungskrieg beginnt 
und Frankreich an Begeiſterung und kühnen Hoffuungen weit. über: 
trifft, ich ſage, werden die Weſtmaͤchte ſich mit dem halben Triumphe 
der Vernichtung der Ruſſiſchen Flotte, der Zurückdrängung der Ruſſi⸗ 
ſchen Armee hinter die Donau und der problematlſchen Wiederherſtel⸗ 
lung der fogenannten Integrität und Unabhängigkeit der Türkei be⸗ 
guügen? Werden ſie nicht vielmehr dahin ſtreben, ſich gegen Ruß⸗ 
fand durch einen Frieden zu ſichern, der für die Zukunft der Türkei 
der benachbarten Staaten, der Küſten und Beſitzungen in Aſien und 
Europa die nöthigen Garantie bietet? Es iſt oft im Oceident aus⸗ 
geſprochen worden, daß die ſogenaunte Orientaliſche Frage ein für alle⸗ 
maldefinitiv erledigt werden müſſe. Dieſe Frage ſchließt fo viele andere Les 
beusfragen, die durch die verſchiedenartigſten, groͤßtentheils bisher nochwe— 
nig verſtandenen oder hartnäckig zurückgewieſenen Intereſſen mit einander 
verbunden find, in ſich, daß wahrlich der jugendliche Geiſtesflug und das 
Schwert eines Alexander des Großen dazu gehört, um aus einer ſol⸗ 
chen chaotiſchen Verwirrung eine ſeſte und in ihren Folgen ſegensreiche 
Ordnung der Dinge für zwei Welttheile entſtehen zu laſſen. Haben 
die Weſtmächte wirklich die Mittel und die Kraft dazu, mit dem Nor⸗ 
diſchen Rieſen, der deshalb das Recht zu haben glaubt, die Angelegen- 
heiten des Orients allein zu ordnen, weil er am meiſten und am uns 
mittelbarſten dabei betheiligt iſt, den Kampf auf Tod und Leben auf⸗ 
zunehmen und den in Trümmern zerfallenen Orient auf feften Grund⸗ 
lagen wieder aufzubauen? Kaum ſollte mau dem in Materialismus 
und Selbſtſucht verſunkenen Oceident ein fo kühnes Wagniß zu⸗ 
trauen, wenn er nicht ſelbſt dieſe feine Abſicht offen vor der Welt 
pee und wirklich die großartigſten Vorbereitungen zur Ausführung 

erfelben traͤfe. Aber glauben die Weſtmächte in dieſem Falle wirklich, 
daß ſie durch einen ſogenannten lokalen Krieg ihre Abſicht gegen Ruß⸗ 
land erreichen und daß ſie im Stande ſein werden, Rußland die Be⸗ 
dingungen des Friedens zu diktiren, ohne einen Landkrieg mit ihm zu 
führen? Und können ſie überhaupt einen Landkrieg gegen Rußland füh⸗ 
ren, ohne die Mitwirkung Oeſterreichs und Preußens, ja wohl gar ge⸗ 
gen den Willen dieſer beiden Mächte? Wer auf dieſe Fragen eine auf⸗ 
richtige Antwort geben will, dem entſchwindet das Ziel des großen Un⸗ 
teruehmens und das Gelingen deſſelben erſcheint ihm, ungeachtet der 
aufgebotenen großartigen Mittel, dennoch als ſehr zweifelhaft. Das 
wahrſcheinliche Reſultat aller Anftrengungen diirfte zuletzt im günſtig⸗ 
ſten Falle kein anderes ſein, als die Wiederherſtellung des Europäifchen 
Gleichgewichts, die Sicherung der früheren Traktate und die Aufrecht⸗ 
haltung des Status quo! Zu größeren Thaten ſcheint die gegenwärtige 
Generation nicht befahigt zu fein. Wer es erlebt, wird ſich überzeugen. 
Aae nur, daß meine Vorherſagungen nicht in Erfüllung gehen 
möchten. 


Neue Berliner Mufik: Zeitun 
Nr. 12. vom 22. März 1057 8 

n Nachrichten. 

ern. Der Hof-Muſikhändler Sr: Maj. des Königs, Herr 
Bock zu Berlin, hat den Reinertrag, welcher ſich innerhalb ee 
ßiſcken Armee aus der von ihm veranſtalteten Herausgabe der Preis- 
märſche ergeben hat und noch ergeben wird, dem Guratorium der Allg. 
Landesſtiftung als Nationaldank! zur Errichtung einer Spezial⸗Stif⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage) 


N 73. Beilage zur Poſener Zeitung. Sonntag den 26. März. | 


tung zur Unterſtützung der einer beſondern Fürſorge noch gänzlich ent- Landesſtiftung dazu zu präſentiren fein werden. Ueber alle bie gegen⸗ BAZAR, Praktischer Arzt Dr. Bodinus aus Greifswald; die Gutsbeſitzer 


behrenden invaliden Militair⸗Muſiker und Spielleute zu überweiſen ſeitigen Rechte und Pflichten der Stiftungs⸗Verwaltung und des Co⸗ Graf Szokdreti aus Brodowo und v. Sempokowski aus Gowarzewo 
und als erſten Beginn hierzu ein von ihm, aus eigenen Mitteln auf mite's wird hiernächſt eine beſondere Stiftungs⸗Urkunde mit dem Hof, | HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Baronin v. Harlem - Gorzyn | 
die Summe von 200 Rthlr. erhöhtes Kapital bei der Schatzkaſſe des | Muſithändler Herrn Bock vereinbart und St. K. H. dem Prinzen Gerichte dach intens De. Tabernackt aus Wreſchen und Kreie⸗ | 
Curatoriums einzulegen beſchloſſen. Auf den Vortrag des Präfdenten | Protektor zur gnädigſten Betätigung vorgelegt werden. 10 a Ka 1 ae cegaſen. i 
des Curatoriums, Gen.⸗Major von Maliſzewski, hat nunmehr ; Hosen 105 BERI IN abet) eye ne it; Parti 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Protektor die Aufnahme einer beſondern Angekommene Fremde kulier Glawinati ans enen 
Schenkungsurkunde für die Spezial⸗Stiftung, welche den Namen des 1 A Vom 25. Marz i ane Th N eee eee de 
Gründers „Hof⸗Muſikhändler Bock ſche Spezial⸗Stiftung zur Un, | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Greßherz. Weimarſcher Hof- Theater-] GOLDENE GANS. Gouvernante de Garrie aus Bendlewo und Oeko⸗ 
terſtützung invalider Militair⸗Muſiker und Spielleute, wie deren Direktor Marr aus Weimar; die Kaufleute Moll aus Frankfurt ./ O., nom Pohl aus Stenſzewo. 

1 AR „ x Große aus Hildburghauſen, Schwechten und Hirſchfeld aus Berlin. | HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Bieezynsfi aus Grab 
Wittwen und Waiſen“ führen ſoll, anzuordnen geruht. Dem Grün⸗( HOTEL DE BAVIERE. Frau Hauptmann Theinert und Student Müller GROSSE EICHE. Frau Gutsb. v. Brzezauska aus G0 jene, 
der derſelben aber iſt es überlaſſen, mit den Herren Muſik- Direktoren aus Glogau; Lieutenant im 12. Huſ.⸗Regiment v. Hammerſtein aus DREI LILIEN. Kreisger.⸗Aktuar Beer aus Landeshut Fund Gefaäfie 
Neithardt und Schick ein befonderes Comité zur Wahl derjenigen | Merjeburg; General Bevollmächtigter v. Janiſzeweki aus Bafzkowo; | , eiſender, Bauer aus Glogau. 
Perſonen zu bilden, welche aus dieſer Spezial Stiftung entweder fort— er Pächter Schön aus Berlin und Gutsb. v. Roßnowski aus Rynfs. EICHBORN’S HOTEL, Lehrer Baranski aus Koſten; die Kaufleute 
laufende monatliche, oder nur einmalige, alſo periodiſche Unterftügun: | 8 e a nnadus Reſewsfi aus Palezyn: Frau Wolffſohn aus Reuſtadt b. P. und Königsberger aus Gneſen. 
gen erhalten ſollen, welche dann dem Curatorium der Allgemeinen a Chedacti 9 65 n v. Budziſzewski aus 1 n enge — 

A 4. 3 90 D S idt aus Xions, I. kl. Gerberſtr. r. 9. 
Stadt ⸗ Theater zu Pofen e Die neuen Ce bogen zu den Huf: ı Nuſſriehe f, re See 
Thea g n. 2 Du nen Couponsbogen zu den Ruſ⸗ x 2 ; ini 5 

Sonntag den 26. Pier Zweites Gafthpiet des C Rufſisch⸗Türkiſcher Kriegeſchauplatz!) ſiſch⸗Polgiſchen Schatz Obligationen Bllllrichs !iniverfalreinigungsjalg, 

Großherzoglich Weimariſchen Hoftheater⸗Direktors ( dense N 4% ] werden von dem Unterzeichneten durch Vermittelung welches ſich während der kurzen Zeit, ſeitdem ich da 
Neueste specielle Karte“ 3 4 


ee fi ES Le feines Berliner Hauſes auf das Schleunigſte und ſelbe eingeführt, ſchon einer ſehr günſtigen Aufnahme 
un 8 Ka Ich 2) Billigfte beforgt. : erfreut, und welches bei der ſtarken Nachfrage einige 
Herr Marr. Dazu: Das goldene Kreuz. F Sar een e ee | © Bofen, den 17. Marz 1651. Tage gefehlt hat, iſt wieder angekommen und em⸗ 

gr. = Benoni Kaskel. pfehle es mit Recht allen Leldenden gegen alle Fol⸗ 


Luſtſpiel in 2 Akten von Harry. „Gauthier“, Herr schauplatzes in Asien 
tze „ groß 2 — — (— gen geftörter Verdauun i i 
} 2 - gen g g, Magenleiden, Hamorrhoi⸗ 
Ergebenſte Anzeige. i 


Herrn H. Marr. Des Königs Befehl. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Töpfer. „Friedrich der Große“, 


— 


— 
= 


Marr. 0 F 5 S * [a 
97 Matz. aum Venefl des G Format 10 Sgr. Deſſen Karte von ) Bei Sti N 
4 1 zum 8 8 Ü Russland 10 Sgt. — Sehr Verghaus ) 5 mi | = ber. usb Stickhuſten ge. ꝛc. in ein Pfund⸗ 
Jooſt. Neu in Scene geſetzt: ee Adlern ( Marte der Asiatischen Tür- Nachdem wir au Fräulein Eh. Baumann Caxtons und vollitändiger Gebrauchs⸗Auweiſung 
— 2 Romantiſche Oper von Holtei. Muſi ee deen arte der . 5 ſen, e Nr. 14., ein Commiſ- 4 25 Sgr. W. Urban, Breslauerſtr. 31. 
— f 5 Jſious⸗Lager unſerer Fabrikate übergeben haben, ver⸗ e 7 
Moldauund Wallachei5@gr. 9 | jcpien wir nicht, dies den geehrten Herrschaften in Bayonner Fleekwaſſer 


en 
— 


DISS 


Theater. 5 — te r any f 
Zu feiner Montag den 27. d. M. ftattfindenden r e 5 A Poſen anzuzeigen. in Fl. 74 Sgr. 
Beneſiz⸗Vorſtellung: er ee 3 aſſelbe beſteht in rein leinener Waare, 5 
der dreier een, „ den schwarzen Mooren ui ee, Wiener Putzpulver 
Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von C. v. Holtei 9 Creas, geklärt, ungeklärt und bunt, desglei- in Packeten u 2 Sgr. Mit dieſem, für die Haus⸗ 


Türkei 5 Sgr. — Marte der Ostsee ) ; ; ir 5 
— — N 5 cen gebleichte Leinwand, Tiſchzeug, Handtücher wirt t tbehrlichen Pulver k. 
5 Sgr. Vorräthig in der E. S. Mittler⸗ und Taſchentücher ꝛe., und wird für deren Echtheit 9 elan bn e e ertbeiten. an 


ſchen Buchhandlung in Poſen. von uns garantirt. 7 v 
Wir bitten deshalb freundlichſt, bei Bedarf in Echt Engl. Gichtpapier, 


und Fr. Gläſer, 
ladet ein hochverehrtes Publikum ergebenſt ein 
Ferdinand Jooſt. 


= 


ex 


IE Sl SER ER on Freiwilliger Verkauf. dieſen Artikeln um gütige Beachtung, da Fräulein 2 1 5 f 
Dienſtag den 28. d. M. Mhnfiologiicher Wortrag. Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. Baumann augewieſen, für die von uns geſtellten nr gegen Gicht und Reißen, à Blatt 2 Sgr. 
aufang Abends 7 Uhr Der Vorſtand. Das zu Poſe n in der kleinen Gerberſtraße unter [Preiſe die Waare abzugeben. Feinſtes Königs * Rüucher ulver 
Anfang 00 ; . N 3 ei 2 Be 1 nn a den 20. März 1854. 2 81 5 8 5 
oncert- Anzeige. an UBER Drige Ohanmbs Gebr. H. q. G. Haucke, NN 
ſtück, abgefchägt auf 18,465 Rthlr. 13 Sgr. zu⸗ act usb uso nt n Praktisches Naſir- Pulver 


m Laufe dieſer Tage wird Unterzeichneter in 1 8 
Im Lauf 9 3 folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen schl gun aapınauocp sk pd lv | in Schachteln a3 Sgr., welches einen reichlichen 


Gneſen und Trzemeſzuo auf feiner Durcreife |. 15 = * u 
ein Concert veranſtalten und bittet das hochzuver⸗ | M iat nne 15 uhr ene eee eee eee ee lauge ſtehenden Schaum erzeugt, das Barthaar ganz 
ehrende Publikum um geneigte Beachtung. 5 = hi g a8 1249 02109 e aqua eee SNOFPIAAAG 72 weich macht, und das Raſiren um Vieles erleichtert. 
H. Ritter, Concertmeiſter aus Berlin. au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werben, pete de- e eee ag gun 45 2 . 

5 Nothwendiger Verkauf. nach ag aagno um e ee naüntag 10 Echt Perſiſches Juſektenpulver 


goodness õοοοοοεñ e 2 3 0 e * 
Dienſtag den 28. Abends 8 Uhr findet die 8 RINTgENye® EI W ee e 8 Fl. 5 Sgr. Dieſes Pulver iſt ein ſicheres Speci⸗ 
Prüfung der Handlungslehrlinge g ö r . ener ſicum zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, Motten 
im Vereins ⸗Lokale ſtatt Die den Gebrüdern 20 ard und Peter Sän- tee — nad es e laben ze. und iſt namentlich das zweckmäßigſte Mittel, um 
5 f er yoheiei Nidda 5 FRI u Sg Age e mit And 
Seeed 83 eee . b 915 7 2 2 gte > une eher Tan 
Die heute Nachmittag um 13 Uhr gli erfolgte | auf 10,043 Rehlr. 13 Sgr. 9 Pf., zufe 9 EU — i 5 
Entbindung meiner guten Frau von einem gefunden Oed enden Pa 112 5 a der Regina. — 5 Dieſe Artikel find echt zu haben bei 
Knaben, zeige ich Freunden und Bekannten hierdurch tur einzuſehenden Taxe, foll 2 Ludwig Johann Meyer 
ech 805 . am 2. Oktober 1851 Vormittags 11 Uhr fi waren Neue Straße. : 
ofen, >. z 1854. 7 —— — 
) 3 Landwirthſchaftliches! 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Conrad, Rogaſen, den 25. Februar 1854 überni en zen n S Ni m 
k ind Koltpagule⸗Ehef ‚ 2 1804. übernimmt zur Beförderung nach feinen in Schleſien Für Rechnung des Oekonomie-Rath Herrn C. 
e * | Möbel 3 Auktion errichteten, ganz unſchädlichen Geyer in Dresden nehme ich Beſtellungen auf 
3 ET ET Natur⸗Naſenbleiche in Geke Seeker ahn Mais un 
Der ubliei { Montag den 27. März e. Vormit⸗ ee e, Chili⸗Salpeter 
9 tags von 9 ubr 105 7 005 im ee ö Markt Nr 65 ee Ki ori S. Auerbach, 
at en i ſchen Haufe, Wilhelmsſtraße Nr. 77). 22 Moritz S. Auerba 
Zeitung fur Recht — r Bel⸗Etage, | Guten Karawanen⸗Thee, Spediteur in Poſen. j 
Herausgeber: A. F. 1 tahagoni birkene u eljene Möbel das Pfund zu 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 6 Rihlr., em⸗ 2 Comtoir: Dominikanerſtraße. 
3 i N 4 + * 2 UFA 
Mit dem 1. April beginnt ein neue ale: "SHAB Ent. Er, Cage pfiehlt J. Morgenſtern aus London, Königs Waſch⸗ und Badepulver 


Waſſerſtraße Nr. 8. à Schachtel 3 Sgr. 


Abonnement auf dieſe beliebte und viel geleſene Zeit⸗ 


r bliciſt“ iſt durch feine Verbindun— longue, Trume gur, Spiegel, Kleider- 5 2 1 5 in Auf 
— pi — nie — land gefegt, über | und Waäſcheſpinde, Hänge und Tiſch⸗ Schweizer ale e ud wat a TE 
den intereſſanteſten Tagestoff im Gebiete der Kris | Lampen, Kronleuchter einen gadentiſch, m 4 kommende billige und bochſt angenehme Waſch⸗ 
minaliſtik und der Polizei zu verfügen. Neben ſach. Benftergardinen und Nonleauz, einen KR. AUTER.-- SAFT nad) Ri 2 ol Kerle Dean Le . 
kundiger Beſprechung aller in das tägliche Leben FF und ein Ey⸗ (Jus d'llerbes Alpines). Dale Nies la ein Bi eſte Alter und macht 
inareifenden Rechtsfragen, bringt der „Publieiſt“ inderbüreau 2c. 2c. 1 q er R 
er die Üfanichen und rn Dar- gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ber’ n been 18781 er K iu. | Een Rafirpulver 
ſtellungen und Erzählungen aus der Verbrecperweie | Heigern. Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommil. | or.at erzielt worden 1 1e gi 16 welches eln nech h e al 0 
en ? 2a - ; 85 elt en s 5 aben SO 3 ge- E / ge ſtehenden aum 
a eee e Nachlaß 2 Auktion. meine Anerkennung gelunden, dass derselbe nun- erzeugt, das Barthaar ganz weich macht und das 
ergrel : 9 ien d 1 tus i „ mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- Raſiren um Vieles erleichtert. 
Zuſtände, we 10 8 a. des Beobachter ſouſt Im Auftrage des Königl. Kreise Gerichts hier bestritten den obersten Bang einnimmt Wiener Putzpulver 
Wa Antigen Gerichte g ana werde ich Dienſtag den 28. März e. Vor⸗ und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer in Packeten A 2 Sgr., 
den Geictsſalen die intereſſanteſten Vorkommniſſe. eee eee au Ben tiene Vorliebe viellach verordnet wird. — Aus den womit man ſofort allen Metallen den ſchönſten 
Im Feuilleton findet man eine kleinere Zeitung kri⸗ diverſe Möbel, N „ ee 8 und 8 ten Glanz ertheilen kann. 
E 5 ruft N 7 en der Se „eizer neebiree ıpertet . 2 2 
minaliſtiſcher Ereigniſſe und Perſönlichkeiten, mas 0 ist dieser Saft ausgezeichnet durch seen ange Feiner Bienfamer eee 
88 : j 


r i N berühmter Verbrecher. 3; e if Stil Bettſtel⸗ 10017 | * 5 

nentlich auch Biographien berühniter Verbrecher als: Kommoden, Tiſche, Stühle, Be ;himen. Med een e fei 8 nee 

f — 7 Publiciſt“ erſcheint Dienſtags und Freitags len, Spiegel, Wanduhr, Betten, Klei⸗ e ee e ee Wielt Mit dieſem Face, der nach wenigen Wien 

als Morgenblatt 14 Bogen, kl. Fol., zum Viertel⸗ dungsſtücke, Waͤſche, I Spinnrad, Kü⸗ | Jerselbe beruhigend N mildlösend trocknet, gegen Näffe ſteht, kaun man alles Schuh⸗ 

jahrspreiſe von 223 Sgr. incl Poſtaufſchlag. Alle Zen, Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe, auf die Brust- und \thmungsorgane und bewährt Pe e kauen Galloſchen, im tiefften Schwarz 
> 1 4 8 ; 8 ; 407 re i zu i iren. 

Poſtamter und Buchhandlungen neh⸗ Porzellan und Glas-Geſchirre, neue zich deshalb als ein vortreffiches Hülfs- und Lin- |"? 18 a nd zn ehen be 


men Beſte 1. hölzerne Gefäße, ER EEE * a % an 
Berlin, 15 Mars 18514. Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteis 5 nn 5 1 1 Nan be W. Urban, Breslauerſtr. 31. 
Die Verlags⸗Buchhandlung von Carl Nöh ring. | gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. Brustleiden, S0 wie er dem Ach he K ind ern „ Konigl. Ober; ojt-Diref. 
Die unbekannten Abſender der nachſtehenden, hier In Promno bei Pudewig werden am 3. | selbst im zartesten Alter — mit augenscheinlichem tion und der Königl. Arti erie hierſelbſt 
aufgegebenen und als unbeſtellbar zurückgekomme⸗ April e von Vormittags 10 Uhr ab lebendes und Nutzen angewendet wird. — Der Schweizer benutzte 2 
nen Sendungen, als: todtes Inventarium, wie auch verſchiedene Haus- Kräuter-Saft verliert dureh längere Aufbewahrung Wa enſehmiere 
1) ein Brief von A. Grauert aus Berlin in geräthe gegen gleich baare Zahlung verkauft, wozu | an Güte und Wirksamkeit nicht und sollte daher | . & 9 n mit eifi 4 
Stettin, poste restante, mit 1 Packet, ſign. hiermit Kaufluſtige einladet zur schnellen und desto heilsameren Anwendung die ſich vomüglich zi 18775 kühl e. Achſen 
p. Adr., vom 23/11. 1853, das Dominium zu Prom no. bei entstehendem Brust- und Halsübel in jeder eignet, indem fie ſalgefäß x und rein erhält, 
° 2) ein Brief an Depniewiez in Gneſen mit 1] Ein eine halbe Meile von ee eee, eee verkauft in Originalgefäßen von s bis 2 Cent⸗ 
% Paget, Tan, C. D., vom 19/3. 1854 Ein eine ha e von Poſen an einer fre- Deutung vo g sein. ner, fo wie auch ausgewogen zu 
„ ſigu. C. quenten Straße belegener Gaſtkrug iſt nebſt Stal⸗ Der Preis einer versiegelten grossen Origi- bedeutend ermäßigten reisen 


werden hiermit zur ſchleunigſten Empfaugnahme die⸗ lun und Garten ſofort zu verpachten. Näheres Malllasche des echten Schweizer Mi N f 
ſer Gegenſtände mit dem 0 4 Woch aufgefordert, ee kann man erfahren bei Madame Eynka, HrRuter- Saftes ist auf : Thaler die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raf nerie 
daß, wenn ſich dieſelben binnen 4 Wochen vom Tage Königsſtraße Nr 17. Pr. Cour. festgesetzt und führt jede Flasche zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
—— 1 Bann e. Ein kautionsfähiger Landwirth ſucht eine Pach-⸗ zu Glase wie im Petschafte das . u ei _ Adolph Asch. 
nicht melden, mit ſolchen nach den geſetzlichen Bes tung bis zu 1000 Morgen. Darauf Reſflektirende Wappen“ und die Worte „Schweizer Kräuter- Rüdersdorfer Steinkalk 

n 


immungen verfahren werben wird. l f uf Reflektire Salt“ — ir P f 
fen, den 24. Mas 1854. erfahren das Nähere durch die Erpedition dieſer Zig. Ae 3 feifch gebrannt, iſt an der Kalffabrit des Friedrich 
Königliches Poſt⸗Amt. Unterricht im Zuſchneiden wird in 12 Stunden Ludwig Jo Ann Eye! 5 Boldin in Schrimm wie bisher ſtets für ſolide 


Skrzeéezka. unentgeltlich ertheilt alten Markt Nr. 77. Neuestrasse. Preiſe zu bekommen. 


empfehte ich ſolce von 2 Rlhlr. ab, zu einem Zimmer ausreichend, aus fu 
wiederum echte Porzellan⸗Teller von 1 Rthlr. pro Did. ab, fo wie echte Porzellan: 
Taſſen von 20 Sgr. pro Dusend ab, vorräthig in der Galallterie-, Porzellau⸗, 
Steingut⸗ und Glaswaaren⸗Handlung von 


Pate Dectorale 


von Apotheke Ge ox ge nepal 


Die im In⸗ und Auslande als die lieblichſte und 
beſte Toiletten » Seife anerkannte 
Dr. Borchardt'sche 
aromatiſch⸗mediziniſche Kräuterſeife 
hat ſich durch ihre beſonders wohlthätige Wirkung 
auf die Haut einen ſo namhaften Ruf erworben, 
daß eine Anzahl Nachahmungen entſtanden, 
und es find die Käufer dieſer Seife ſehr häufig 
durch die allgemeine Bezeichnung „Kräuterſeife“ 
mit fremden Fabrikaten getäuſcht worden. Die ge- 
ehrten Konfumenten der Dr. Borchardt'ſchen 
Kräuter⸗Seife wollen daher bei ihren Einkäufen be— 
ſonders genau auf den Namen 
= === Dr. Borchard 
2 A fo wie darauf gefälligſt zu achten, daß 
Mors \\ die Dr. Borchardt'ſche K. K. a. 
Mpriv. Kräuter Seife nur in weißen 
mit grüner Schrift bedruckten und 
an beiden Enden mit nebeuſtehendem Sie: 
gel verſehenen Packetchen a 6 Sgr. verkauft wird 
und in Poſen einzig und allein echt vorräthig 


ee Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. f 
Mandarinen-Arrac, 
Extrait d' Absinth, 
echter Cognac, 

Cremes de Martinique, 

» de Montpellier, 
Pecco-Blüthen-Thee, 
Sardines à Uhuile 

„e Gebr. Vassalli. 


Markt Nr. 6. 


Stubenbohner⸗Wachs⸗Maſſe 
nach Fuer Art, 


Fußboden ⸗Glanz⸗Lack 


verkauft billigſt 5 
die Farbewaaren-Handlung 


M. Wassermann, 


Waſſerſtraße Nr. 1. 


D 


— 


Wagenſchmiere. 
Die Haupt⸗Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
M. J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 

in Hamburg. 
NWoblee. Direktor. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Lager des 
echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres— 
den befindet ſich uur in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 

Um Irrthümern vorzubeugen, bitte ich genau auf 

Firma und Lokal zu achten. 


2% e022. 
Die neueſten Facons 
von Frühjahrs-Mäntelchen und Man⸗— 
tillen in Wolle, Atlas und Taffet find be— 
reits in großer Auswahl eingetroffen bei 
Louis Hirschfeld, 
Markt: und Breslauerſtraßen-Ecke 61. 
— 2 2 2 4 


2 e direkt aus Paris be- 
= zogenen Frühjahrsſtoffe nebſt = 
Wodellen find nunmehr einge & 


0 


— 5 


OO 


00 


N 
Silberne 
Mebaille / 
845 


Schacht 16 Sgr. oder 56 kr Sihacht8&gt.oder-2Bkr. H 
Depot in Polen beim Konditor Szpingier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


 WValhan Charig, Dat Nr. 00. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


Die Handlung Wronkerſtraße Nr. 91. 
empfiehlt Luſtrinos, Mailänder Taffte, Atlas 
noir, Franz. Batiſte, Thibets, Kaſimiriens, Per⸗ 
kal de lain, Mix-Lüſtre, Moͤbel-Damaſt, weiße 
Piquée-Decken, Oſtindiſche Taſchentücher, Patent⸗ 
Sammet, Sommer⸗Korts ꝛc. zu recht billigen Preiſen. 

Falk Karpen. 


Die neueſten Frühlingshüte 
direkt aus Paris, empfiehlt 
Ph. Stern geb. Wey! 
Markt⸗ und Neueſtraßen = Ecke. 


Sonnenſchirme u. Knicker 


in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins und größ- 
ter Auswahl, eben ſo Promenadenfächer 
ſehr billig bei Gebr. Korach, 
Markt Nr. 38. 


Sonnenschirme u.Knicker 


empfiehlt in neuester reicher Auswahl 


S. Landsberg, Wilhelmsstr. 10. 


29 U 1 0 
Herrenhüte u. Chapeau-Claques 
in neueſter Form und größter Auswahl auffallend 
billig bei Gebr. Korach, Markt 38. 

58 Wirklich Franzöſiſche Hüte 
neueſter Fagon und feinſter Qua⸗ 
lität in Seide und Caſtor, fo 
- wie ſämmtliche Herren - Garde: 
„ robe «Artikel für die Frühjahrs⸗ 
RE Saifon, find fo eben in großer 
Auswahl angelangt und offerirt zu den billigſten 


Preiſen II. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße im Hotel de Bavière. 


. [2A N 
Moderne Hüte 
für Herren, Damen, Knaben und Mädchen, 


Sonnenſchirme u. Knicker 


in größter Auswahl, empfiehlt 


Julius Borck, markt 92. 


Wiederverkäufer mache ich beſonders darauf aufs 


merkſam. 
47. 
47 überzogen und reparirt bei 
5 „ 


A. Apolant, Markt 47. 


In Sieburg's Schön und Seidenfär⸗ 
berei, Walliſchei an der Brücke, werden alle Arten 
Kleidungsſtücke, Shawls, Tücher, Blonden, Tep⸗ 
piche, Fenſtergardinen und Möbelfattune auf das 
Schönfte gewaſchen und appretirt; letztere werden 
wieder beſonders ſchoͤn mit Glanz verſehen. 


Einem geehrten Publikum, wie auch allen Ge— 
ſchäftsfreunden zeige ich ergebenſt an, daß ich eine 
ganz neu konſtruirte große Engliſche Dampf-De⸗ 
katir- und Preßmaſchine, mit welcher zugleich eine 
Fleck⸗-Reinigungs-Anſtalt in allen Branchen nach 
chemiſch-techniſchen Grundſätzen verbunden iſt, ans 
gelegt habe und dieſelbe nunmehr im Gange iſt. 

E. Krauſe, Tuchbereiter, 
ä KLKlaoſterſtr. Nr. 12. 

Vertilgungs⸗Mittel gegen Matten, 
Mäuſe und Schaben find wieder vorräthig 
bei dem Kammerjäger R. Burckhardt in Poſen, 
Jeſuitenſtraße Nr. 9. Beſtellungen von hier 
oder aus der Provinz bin ich ebenfalls bereit zu 
übernehmen und ſelbſt zu beſorgen. 


Aus der Gräflich v. Oppersdorfſchen Stamm⸗ 
Schäferei ſind vom letzten Transport noch 7 Zucht⸗ 
Stähre übrig geblieben, welche billig verkauft wer⸗ 
den ſollen. Näheres bei 

Adolph Seifert. 

Apfel⸗, Virn- und Kirſchbäume à Stück 71 Sgr., 

Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume à 20 Sgr., 

Walluußbäume A 15 Sgr., 

Rothtannen und Maulbeerbäume à Schock 15 Sgr. 
im Garten zu Radojewo. 


2000 Lärchenbaumpflanzen 

von 2 bis 4 Fuß Höhe, 3 bis „urn alt, in dem 
geſundeſten Zuſtande, zum Preiſe von 6 Sgr. 9 Pf. 
pro Schock inel. des Aushebelohns, ſind in der 
Herrſchaft Chocieszewice, Oberförfterei 


47 Sonnen- und Regenſchirme 
: werden neu angefertigt, ſauber 


} Siedlee, im Kröbener Kreiſe, zu verkaufen. 


6 
Nachdem ich mein Tapeten⸗Lager mit den Ueleſten Sachen vervollſtändigt, 


Buchsbaum 
zur Einfaſſung, vorzüglich ſchön, iſt billig zu ha— 
ben Berlinerſtraße Nr. 26. bei 
S. W. Klug 
Zwei große Schanktiſche und vier Bänke ſtehen 
zum Verkauf St. Martin Nr. 25/26. 


Ein Paar große Wagenpferde (Stuten), 5 Jahr 
alt, ſchwarzbrauner Farbe, und ein großer Oder⸗ 
kahn mit vollſtändigen Utenſilien ſtehen kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 12. zum Verkauf bei 

A. Biſchoff. 

Ein gebrauchter Damen-Reit⸗Sattel wird 
zu kaufen gewünſcht, und bittet man, ſich darauf 
beziehende Offerten in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 

Ein im Material-Geſchäft en gros und en de- 
tail ſehr gewandter junger Mann, der auch mit 
der Buchführung vertraut, ſucht zum 1. April d. J. 
ein Unterkommen. Das Nähere in der Expebition 
d. Ztg. Auswärtige Anfragen werden unter Adreſſe 
D. S. poste restante Posen franco angenommen. 


4 Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch iſt ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Freundlich möblirte Zimmer find Breslauerftr.= 
u. Markt⸗Ecke 60. eine Treppe hoch zu vermiethen. 


Neuſtädter Markt Nr. 10. ift eine Wohnung, ber 
ſtehend aus 1 Saal, 3 Zimmern, Küche u. Speiſe⸗ 
kammer, vom 1. April c. ab zu vermiethen. * 

Hinterwalliſchei Nr. 11. iſt vom 1. April d. J. 
ein Ablage-Platz zum beliebigen Gebrauch billig zu 
verpachten. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Waſſerſtraße Nr. 14. find zwei Parterre-Stuben 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 
Friedrichsſtraße Nr. 36. im Hofe 2 Treppen iſt 
ein möblirtes Zimmer ſogleich zu vermiethen. 4 
Ein Alkoven mit Betten iſt zu vermiethen Sa- 
piehaplatz Nr. Te zwei Treppen hoch. 1 
Zum 1. April e. iſt kl. Gerberſtr. 2. ein möblirtes 
freundl. Zimmer zu vermiethen von Wire. Müller. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 26. März c. 


Großes Concert 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 24 Sgr. 
Bornhagen. 

Ju der Nacht vom 2. zum 3. Juli v. J. find der 
damaligen Beſitzerin der Handlung D. L. Lubenau 
Wwe. & Sohn zu Poſen, Wittwe Herold, 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs ins Comptoir an 
Poſener Renten-Briefen: 

Nr. 3885. Littr. A. über 1000 Rehlr., 

Nr. 901. Littr. B. 500 Rthlr. 
nebſt Coupons vom I. Oktober 1853 ab geſtohlen 
und es iſt dieſer Diebſtahl ſogleich an allen Handels: 
Plätzen bekannt gemacht worden. 

Die Unterzeichnete ſieht ſich veranlaßt, hierdurch 
das geehrte Publikum neuerdings auf dieſe Num 
mern mit der Bitte aufmerkſam zu machen, ſie vorz 
kommenden Falls anzuhalten. 

Berlin, den 24. März 1854. 

Wilhelmine Herold geb. Lubenau. 


COURS-WERI CHT. 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein Kaufmann, 30 Jahr alt, welcher in einer 
der größeren Städte des Großherzogthums Poſen 
ein rentables, der Mode nicht unterworfenes Ge⸗ 
ſchäft beſitzt, ſucht auf dieſem Wege ein gebildetes 
Mädchen, mit einem Vermögen von 8000 
Rthlr., als Gattin. Adreſſen werden unter R. S. 
poste restante Posen erbeten. Strengſte Diskre⸗ 
tion wird verſichert. 


Handels : Berichte, 


Stettin, den 24. März. Das Wetter blieb in 
dieſer Woche vorherrſchend rauh und ſtürmiſch und ſank 
der Thermometer Nachts einigemal unter Null. 

Weizen behauptete ſich trotz des anhaltenden Preis: 
falls in England ziemlich unverändert im Werth; bes 
ſonders gute ſchwere fontraftmäßige Waare, wonach zu 
Deckungen einige Frage war. Leichte ſchlecht konditi⸗ 
onirte Parthieen, wie ſolche das Gros unſerer Zufuh⸗ 
ren von Schleſien bilden, bleiben dagegen ganz ver⸗ 
nachläſſigt. Die hieſigen Empfaͤnger ſind leider ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren gewohnt, die Schleſiſchen 
Abladungen hier meiſt in einem Zuſtaude eintreffen zu 
ſehen, der den Werth des Artikels um ein Bedeutendes 
verringert. Wir wollen hier nicht unterſuchen ob eine 
Haupturſache dieſer ſchlechten Beſchaffenheit der Waare 
in einer unreellen Abladung zu ſuchen iſt, wie man 
hier ziemlich allgemein annimmt, jedenfalls aber trägt 
die feuchte Kondition des diesjährigen Produkts dazu 
bei, die Ladungen unterwegs der Art zu verſchlechtern, 
daß fie hier 2 a4 Pfd. p. Scheffel unter dem im Con: 
noiſſement angegebenen Gewicht eintreffen. Es wird 
wahrſcheinlich einige Monate fortnehmen, um ſolche Waare 
hier verladungsfähig zu machen, indem bekanntlich beim 
Eintreten der warmen Witterung ſchon gute Qualität 
nur mühſam in guter Beſchaffenheit zu erhalten iſt. 

Nach der Börſe. Weizen matt, 87 Pfd. bunter 
Polniſcher loco 86 Rt. bez., 89 Pfd. gelber Schleſiſcher 
Abladung 86 Rt. Br., 88 — 89 Pfd. gelber p. Frühjahr 
88 Rt. bez. 1 

Roggen ſchließt etwas ruhiger, 85 Pfd. loco Ueber: 
gewicht zu bez., 641 Rt. bez, 82 Pfd. p. Frühjahr 61 
Rt. bez., p. Mai⸗Juni 62 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 62 
Rt. Gd., 621 Rt. Br., p. Juli 623 Mt. bez. 

Ruͤböl matt, loco 117 Rt. Br., p. April⸗Mai 1157 
Rt. bez., Br. u. Gd., p. Sept.⸗Oktober 11 Rt. Br. 

Spiritus ſchwach behauptet, loco ohne Faß 133, 13 2 
bez., 134 0 Br., p. Frühjahr 134 g bez. u. Gd., 13 4 
Br., p. Juni⸗Juli 124 9 Br. 

Rappkuchen 1 Rt. 16 Sgr. Br. 


Berlin, den 23. März. Die Preiſe des Kartoffel: 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

7 ä 284 Rt. 


17. März 
18. * En 
20. 7 . t. 
ee‘) 28 Rt. ohne Faß. 
22. 298 u. 271 Rt. 
23. . . . 272 u. 27 Rt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 


Berlin, den 24. März. Weizen loco 82 a 90 Mt. 

Roggen loco 62 2 67 Mt, 88 Pfd. 62 Mt. p. 82 Pfd. 
bez., 85 Pfd. 634 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Frühjahr 604 
a 60 a604 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 61 Mt. bez, p. Juni⸗ 
Juli 62 Rt. bez., p. Juni u. Juli allein 62 Mt. bez. 

Winterrapps 84 — 83 Rt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 82 Rt. nominell. 

Rüböl loco 1144 Rt. Br., 114 Rt. Gd., p. März 11% 
Rt. bez. u. Br., 113 Rt. Gd, p. Maͤrz⸗April u. 
April⸗Mai 1172 Rt. bez. u. Gd., 114 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 273—274 Rt. verk., p. März 
261— 263 Rt. verk. u. Geld, 27 Rt. Br., p. März: 
April 263 Rt. verk. u. Gd., 27 Rt. Br., p. April⸗Mai 
27 a 265 Rt. verk., 27 Rt. Br., 267 Rt. Gd., p. Mai⸗ 
Juni 274 Rt. verk. u. Gd., 273 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 
285 — 281 At. verk, 284 Rt. Br., 28 Rt. Gd. 

Weizen gedrückt. Roggen loco feſt, Termine matter. 
Rübol unverändert. Spiritus etwas niedriger. 


Berlin, den 24. März 1854. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleibkbke 4| —| % 
Staats-Anleihe von 1850 | 44 — 95 
dito Non 18883 2.06.40 44 — 95 

dito von 185383 4 — | 874 
Staats-Schuld-Scheine „2... +.» 3| —| 83 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ... — | — | — 
Kur- u. Neumärkische Schuld... .| 34 = _ 
Berliner Stadt-Obligationen . . +. - 24 93 — 
dito ito neu — — 
Kur- u. Neumärk, Pfandbrieke ... 33 — 919 
Ostpreussische dito 33 — 85 
Pommersehe dito 34 — 92 
Posensche dito 44464 98 — 
dito neue dito 31 86 — 
Schlesische dito 33 — — 
Westpreussische dito 34 — | 88 
Posensche Rentenbriefe. . ...... 4 — | 863 
Pr&BahkaAntlie "2 nr 4 — 964 
Cassen-Verelus-Bank- Aktien 4 — — 
Bönen ee ee. — — 1074 


Ausländische Fonds. 


Zf. Brief. Geld. 
„ — er rn 
Russisch-En lische Anleihe 5 — | 813 
dito dito ie er 44 — — 
dito 1—5 (Stgl. ).. 4 — 656 
dito P. Schatz bbb. 4 — 58 
Polnische neue Pfandbrieke 4 80 er: 
DO SINE ae 4 = en 
dito ade Ebbe; e br 1 ns re 
dito ae OO en 97 
FFF Rn 5 > ee ee er N ET 
Kurhessische 40 Rthlr.. .. ..... — 80% = 
Badensche 35 Il. e 
Lübecker St.-Anleihkbe. 4 Be la 


Eisenbahn - Aktien. 

Zf. | Brief. | Geld. 

Aachen-Mastrichter . ... 2... .. 4 — | 4 
Bergisch-Märkische ...... 2... 4 — 55 
Berlin-Anhaltis ene 4 RT 
dito dito Pri 4 — Eu 
Berlin-Hamburger. .... 2»... 4 88 — 
dito dito Fre F 43 — 94 
Berlin- Potsdam Magdeburger. 4 — | 733 
don Frier A. B... hr; 4 82 7 
e ar, L, 0} ee e ee A 3 891 
dito Eier, Ei 0 444 — 89 
Berlin-Stettin err. 4 109109 
dito dito Prior 44 — — 
Breslau-Freiburger Sti... 4 87 — 
Cöln- Mindener 44 — 95 
do dite Prior. „ , 4 N 
dito dito II. Em. . 5 —r — 
Krakau-Ober schlesische... 4 75 — 
Düsseldork-Elber feldern 4 ar 664 
Kiel-Altonaer . 2. so... een. E 
Magdeburg- Halberstädter 4 — I ı 5 
dito Wittenberger 4 24 — 
dito dito Priv. HR 8 Va Er 
Niederschlesisch-Märkische, , , , ,_, 4 84 — 
dito dito Prior. . 4 —| 844 

dito „ dito Prior. 43 844] — 

dito Prior. III. Ser. 4| 8 — 

dito Prior, IV. Ser.. 5 — 92 
Nordbahn (Fr.-Wilh.))) . ... 4 188% 
er, I... mie lie Se 
Oberschlesische Litt. Aa.. | —|ı2 
„dito lk. B. „ 31 — 120 
Prinz Wilhelms (St.-V.) ..». 4 — 23 
Rheinische... ,, i 4 53}| 533 
dito (St.) Prior 4 Tall, — 
Ruhrort-Crefelder. . 0.2... .- 444 — 76 
targard-Pos ener A 757 
Thüringer EEE EBENEN 4 — 86 
dite Prior A 4393 93 
Wilhelms-Babnn . — | 1194 


. e a 4 
Anfangs der Börse waren die Course matt, im Laufe des Geschäftes besserte es sich und schloss ohne 
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